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Uo 25o Karlerube , INomag den 30 Oktober l ?rs 4L. farsrg .

Tageszeitung für üas werktätige Volk Wttelvaöens
Durch unser« Träger zugestellt VMM mit Zustellgebühr:

ftnVu e dost bezogen 165 ; in der Geschäftsstelle und bei uniern«nsruhern Ablagen abgeholt 150 A monatlich. Einzelexemplare 7 A .

« uSgabe: Werktags mittags . Geschäftsstelle«. Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 48l .

Anzeigen; Die einspaltige Kolonelzeile1b.— A , auswärts 18.— Ji . Die
Reklamezeile 60.— A \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Ln-
nahmeschlust 8 Uhr vormittag», für größere Aufträge nachmittags zuvon.

A< BeniliM l> Sern» jit BerWq der d«W>
MHWMHNlA

IndisKreNonen von Regkerungs-
mitgtiedern

Die Beratungen der von den Parteiführern eingesetzten»«Iren Untrrkommisfion über die Vorschläge der Sozialdemo-^ tic zur Stabilisierung der Mark wurden am SamStag Vor¬
tag ausgenommen. Die Besprechungen, die als vertraulich^" ärt wurden, sollen am Sonntag vormittag fortgesetzt werden.Die sozialdemokratischen Vertreter beschwerten sich entschie-

über die Art der Berichterstattung der bürgerlichen Presse®
.
n der letzten Parteiführerbesprechung . Die bürgerlichen Par -^>en stellten fest, daß die ausführlichen Informationen der bür-l' rlichen Presse über die Parteiführerbesprechung nicht von ihrender Beratung beteiligten Mitgliedern stammen. Daraus

^ Sibt sich, daß d,e Indiskretionen nur von einem Vertreter der
kgierung begangen wurden. Dieser Fall steht nicht vereinzeltEs wäre deshalb ratsam , wenn sich die Regierung , die mit*" Besprechungen betrauten Beamten näher ansehen würde!

Zusammentritt des sozialdemokratischen
Fraktionsvorftandes

. Die von der Reichstagsfraktion eingesetzte Ber .4 » ndlungSkommission hat eS für notwendig gehalten,Vorstand der Sozialdemokratischen Frak -
» , der au » etwa 2g Mitgliedern besteht, zu Montag

Mittag 10 Uhr einzuberufcn . Der Fraktionsvorstand wird

' eit
ti
»,
'
-1 S tzung zu der Lage Stellung nehmen, die sich aus den
«I . rige« Verhandlungen mit den Parteien der ArbeitSgemcin»

ergehe » hat.

Der Zusammentritt de» Vorstände» unserer ReichStagSfrak -
jr

" kennzeichnet den Ernst der gegenwärtigen lnncrpolitischcn
8*- Die Sozialdemokratie ist sich klar darüber , daß zurzeit
ch auf unsere außenpolitische Lage bei der Erörterung inner -

.^ ischrr Fragen Rücksicht genommen werden muß , d. h . jedoch'cht . daß wir eine Verschleppungstaktikdulden muffen , die sich
Anbetracht unserer augenblicklichen wirtschaftlichen Lage nur», Schaden des Volkes auswirken kann. Der FraktionSvor-n»nd wird sich deshalb insbesondere mit dem Gang und der Art
Verhandlungen beschäftigen und darüber beschließen , ob die

eine Einberufung der Gesamtfraktion notwendigcht. Wenn die Gesamtfraktion nicht sofort einberufen wurde,
lediglich mit Rücksicht auf die sächsischen Landtagswahlen , zu

denen der größte Teil der Fraktionsmitglieder schon seit längererZest verpflichtet ist.
Don der WÄHrungsKonferenz

Berlin , 28. Okt . (Privattel .j Laut „Berliner Tagblatt ' wirddre erste Sitzung der in Berlin stattfindendcn WährungSsachver-stnndigenkonferen, am Donnerstag unter dem Vorsitze desReichSbankpräsidentr« Havenstein abgehalten. Es verlautet , daße,nige der Sachverständigen bereits fest umriffene Pläne auS-gearbeitet haben, die sie der Konferenz vorzulegen gedenken .Als Ergebnis der Beratungen erwartet man die Formulierungeines ausführlichen Gutachtens. Von seiten der deutschen Sie-
^ idlungenein gänzlich unbefangenes Gutachten zustande

EiiliOkit . MeitrfMWrit md
KsMeMst

Der Parteitag der badischen Sozialdemokratie, der au.
Samstag und Sonntag in Offenburg tagte , bat durchweg
einen ausgezeichneten Verlauf genommen . Wir
freuen uns , ehrlich das konstatieren zu können , lute wir auch
nicht einen AugcnbliA zögern würden, das Gegenteil zu
lagen, wenn die Tatsachen » uns ein anderes Urteil aus-
zwingen würden. Zum Gelingen einer solchen Veranstal¬
tung gehören vor allem zwei Dinge : einmal müssen die
Teilnehmer vom gemeinsamen Wille n und Dol »
len beseelt sein , ferner gehört eine energische , ihrer
Aufgaben und ihrer Verantwortung bewußte
Leitung bcMi . Diese beiden Grundlagen zu einer glück»

. . . . liehen Durchführung einer solchen Veranstaltung trafen aus
gierung will man keinerlei Einfluß auf die Verhandlungen aus - 1den diesjährigen Parteitag der badischen Sozialdemokratieüben, damit ein aänzlick, „ » fti-firnn »,,»« - .. . —
kommt .

•
Die deutsche Regierung sieht vor neue« weittragenden Ent .

scheidungen . Jnnerpolitisch müffen endlich Maßnahmen durchge-
führt werden, die der erbärmlichen SpekulationSwut und Devi -
senhamstevei Vorbeugen . Außenpolitisch wird sie durch dir An¬
kunft der RestarationSsiwrmission wahrscheinlich ebenfalls voreine neue Situation gestellt werden. In dieser ernsten Zeitkommt der Appell de» englischen Miniftervräsidenten , n diel

zu und so konnten die Teilnehmer am Schlüsse der Ver¬
handlungen mit Fug nnd Recht begeistert in das Hoch aus
die Vereinigte Sozialdemokratie einstimmen und das
Tagungslokal in dem frohen , zu neuer Arbeit , zu neuem
Kampfe anspornenden Bewußtsein verlassen , einer Tagung
beigewohnt zu haben, deren Abhaltung sich in ideeller und
materieller Beziehung durchaus gelohnt hat.

Im Geschäftsbericht wurde nichts beschönigt und nichts
verheimlicht . Wir haben mit großen Schwierigkeiten zu

fr-"*. -«— rrir *; -«8 an,enbttckl.ch «nm„ lich ist. Dentschl . nd .rgend etwas ^ »« . finanzielle Leistungen für die Partet nn -
.«. Germa . » . (* fr, « .«« .*«. '

b e d i n g t e r f o r d e r l i ch sind , soll nicht das große Werk
gefährdet werden, das Nur Sozialdemokraten zu erfüllen
haben . Wir müssen der Arbeiterschaft und der init untz

nehmen, dem deutschen Volke gewissermaßen al» Trost zugute.Aber was nützt uns dieser Trost? Auch während der Regent¬
schaft Lloyd George» scholl von jenseits des Kanals mancher
Trostruf nach Deutschland hinüber. Leider blieb es bei den Vcr.
trüstungen, und der aus der wirtschaftlichen nnd politischenSituation geborene» Erkenntnis folgte nur selten , und wenn,dann nur in geringem Maße , die Konsequenz . Einsicht hat man
langsam tn sämtlich«« europäischen Staaten gewonnen, entspre¬
chend der Einsicht aber konsrquenz zu handeln, hat man bis heute
noch nicht fertig gebracht . Ob durch den RegierungSwechest in

sympathisierenden Bevölkerungsschicht klar und bündig
sagen, daß sie sich pflichtbewußter und opfer¬
freudiger an die Seite der sozialdemokrati¬
sche n Pr es f e zn stellen hat, wollen sie nicht eine ihrer
besten Waffen einbühen und gefährden: wir müss»n ohne
alle Schönfärberei darauf verweisen, daß nur strengste
Solidarität , ehrlichste Kameradschaft , « « ■England biefc Inkonsequenz fortbestehen soll, müssen wir vor - ! erschütterlicheS Pflichtbewußtsein und rnflaufe ttonten . Aber das En« sei auf die anerkennenswerten ! g ; l e Hindernisse bezwingende Kampfeslust unS zumAeußerungen de» englischen

Deutschland bald zugrunde
schnell seiner Einsicht di« Tat folgen läßt.

Am Sonntag trifft die ReparationSkommissian in Berlin
ein. Sie ist daS Organ , da» die in Europa bestehende Einsicht
über ein« notwendige Arnderung zum Beschluß erheben kann
Dazu beizutragen liegt in der Macht der englischen Regierung

mm Wen her SleuregellW her L
in hen ReiWeirieSkll

ne her Weiler
* , „.

**« am 26 . Oktober begonnenen Verhandlungen über di«
Ht j

*; c»«lun8 der Gehälter für die Beamte» und Arbeiter de»
fcenh ^ ben zu einer ernsten Krise geführt . .Bei der letzten
ie»

**" "0 der BesoldungSordnuno gelang es den Gewerkschaf -
ßk- öwar . mit Unterstützung des Reichstage» die prozentuale
'« d-

E"8 «lag, z« beseitigen, aber die Zulagen fanden besonders
fytrL " " irren und mittleren Besoldungsgruppen keinen Beifall,
über

*v "^ rkschaften beantragten der Beginn der Beratungen
sitz

die Teuerungszulage für die Lohnempfänger glcichzeltlg
Ax. j

" ett * Erhöhungen der Beamtengchälter zu verhandeln . Die
WüRtUn® ^ hnte dos unter Hinweis auf die eben er 'olgtcn Be-
Vrtzö« **«§ Reichstages ab. Für die Arbeiter schlug sie eine
dem der Stundenlöhne um 5 A ab 18. Oktober vor, außer -

erklärte sie sich bereit, einen Vorschuß von 1000 A zu zah-
^No» , ^ Oktober ging sie insofern über ihr erstes Angebot
tt , alz sie für die erste Oktoberhälfte eine Stundenzulage

bewilligt«, zu der in der »weiten Hälfte des Monat»
und ab 1 . Rov . 12 A kommen sollten .

Gewerkschaften schlugen für Oktober eine Pauschal,von 3900 A abzüglich vcS Vorschusses von 1000 Ji vor.
Stitei, Zulagen würden ungefähr den Erhöhungen der Beamten -

entsprechen . In dieser Form wurde auch bisher die
8b«r v?8e ' sür den Arbeiter geregelt. Die Regierung erklärte

^ vtesen Vorschlag nicht akzeptiere » zu könne «, da sie die Be -

Verhandlungen über Neuregelung der Vea ntengehälter

Ministerpra,,deuten erwidert, daß g ;fIe, £ j, Qug
'
j,em heutigen Elend, ans der gegittioärtigengehen muß, wenn mich er nicht i politischen und wirtschaftlichen Misere hcrcmsführen können .

( her besseren Zukunft entgegen; der Befreiung der werk¬
tätigen Bevötkelung.

Und das ist in Lffenburg geschehen . Alle Redner ver
zichteten auf die Anwendung demagogischer Tricks, . eS lnar
ihnen nickst um die Erzielung rein agitatorischer Effekte
zu tun ; sie alle wollten die Tatsachen erken¬
nen , ihnen in ihrer Art beredten Ausdruck verleihen.
Natürlich waren der Wünsche viele . Auf dem Gebiete der
Ernährung , der Wohnungsfrage , der fozick -
len Gesetzgebung , des Kampfes gegen die nn-
heilvoll drohende Reaktion , zum A u S b a u der
Demokratie und zur Festigung der Republik ,
für die Arbcitermaffen, für die Opfer auf dem Schlacht¬
felde der Arbeit, stir alle die Arincn und Bedrückten ^ die

amten über die Arbeiter hinausheben wolle . Sie schlug für die nicht nur doppelt , sondern hundertfack) unter den heutig -. ,'
Arbeiter über 24 Jahre eine Zulage von 1000 JI + 800 A j jammervollen Zuständen leiden .
Frauenzulage und 300 A für jede» Kind vor, die Handwerke» Den menschlich begreiflichen Wünschen und Fordsrunge »
sollten 100 A mehr bekommen und die Spannung zwischen den tmtr f,en auch die Grenzen der Möglichkeit derOrtsklassen soll 40 A betragen. Die Gewerkschaften verwarfen | Hilfeleistung offenherzig entgegengestellt , die wahren Ur»d .es. « Vorschlag und brachen

^ ^ ^
lnngen ab, da d,e der Misere unserer Zeitläufte dargelegt . Und dabei

f

-Vorschlag
Regierung über ihr Angebot

Der Vorstand der Deutschen EiienbahnervrrbandeS hat den
A.D.G .B . um seine Vermittlung gebeten , und eS ist zu hoffen ,
daß auf diesem Wege eine Eini,gung erzielt wird.

»
Die von den Beamtenorganifatlooen angestrebtcn neuen

Verhandlungen über Neuregelung der Gehälter der Beamten
werden voraussichtlich am kommenden Mittwoch im Reichs¬
finanzministerium beginnen. Am Montag treten zunächst die
Vertreter der Länder zusammen.

Der Vorstand des A.D.G .B. hat sich SamStag vormittag auf
Ersuchen deS Vorstandes des Drntfchen Eisenbahnerverbandev
zum Reichskanzler begcbcn , um ihn zu ersuchen , für schnelle
Aufnahme neuer Verhandlungen über die Oktobrrlöhne der
Staatsarbeiter einzutreten . Für die Festsetzung der November¬
löhne hat der ReichSfinanzmrnister zum kommenden Dienstag
Verhandlungen angesetzt . Vielleicht werden bei diesen Ver¬
handlungen auch die Oktoberlöhne mitgeregelt.

Der FaszisteN 'Spuck in Italien
London , 28 . Ok». Die „TImeS " melden : Eine" 8rn auS Italien eingetroffene Meldung vom 27. Okto-

stkt >, „ , bt, daß die FaSzistrn um % Xi Uhr eine gemeinsame
^ er «

" verschiedenen Städten begangen haben. Sie seien jetzt
einiger Hauptstädte und zwar Florenz ," nd E r e m o » a . Die Verbindungen zwischen Nord».s'« kJ,;

letzt Tinten
« nd

Hri!
töfc

*
J.* '« Widerstand entgegengesetzt worden sei. Zusammen

Mittelitalien sr ' en unterbrochen. Die Revolutionäre
Ltädtrn hätten die staatlichen Behörden de »" vd die Herrschaft übernommen. ES scheine, daß

6 ??^ en ui
! ° N besten

nicht stattgefunden, ausgenommen in C r e m « n a ,
, " » » , - te„ durch Schüsse verletzt worden feien. In Mai »

. bisher aste» ruhig, da dort zahlreiche Truppen ver.
kichfe

' ^ feien, von anderen Mittelpunkten fehlen bisher Be .

Rom, 28. Okt . Seit den Nachtstunden ist das Kabinett ver¬
sammelt, um aufgrund der aus der Provinz einlaufenden Nach¬
richten sosort Maßnahmen verfügen zu können . Das Kabinett
hat beschloffen, von heute mittag ab über alle Provinzen deS
Königreiches den Belagerungszustand zu verhängen, was aber
vom König abgclehnt wurde.

Rom. 29. Okt . Alle Zeitungen veröfientlichen Lobartikel
auf den König, weil er es abgelehnt hat. das Dekret, betreffend
die Proklamierung des Belagerungszustandes , zu unterzeichnen.
DaS Leben in Rom geht seinen normalen Lauf, abgesehen von
einten Demonstrationen gegen faszistenfeindlich« Blatter .

WTB . Rom , 29 . Okt. Salandra lehnte die Bildung de»
Ministerinms ab . Darauf beauftragte der König Mussolini
mit der Btt '-" ' » des neuen Ministeriums .

fachen der Misere unserer Zeitläufte dargelesst .
zeigte es sich , wie wertvoll cS besonders auch für die Part «
des klassenbewußten Proletariats ist, wenn auf ihren Ta¬
gungen Männer vertreten sind , die an verantwor¬
tungsvoller Stelle im Staate stehen. Die beide»
sozialdemokratischen Minister , die Genossen R e m m e l «
und Dr . E n g l e r , sprachen sich zu all den zahlreiche»
Wünschen und Forderungen in der Offenheit und ehrliche»
Rückhaltlosigkeit aus , die die vdrnehmste Pflicht jedes i»
der Arbeiterbewegung führenden Genossen ist. Und eS
gereicht dem Offenburger Parteitage zum Ruhme, daß di»
Teilnehmer nicht nur mit der erforderlichen Aufmerksam«
keit, sondern auch mit dem schätzenswerten Verständ¬
nis die Darlegungen der beiden . Genossen anhörten , di«
das Vertrauen der Arbeitersckiast an exponierte Stellen ge¬
stellt hat, wo ein hohes Maß von ArbeitSsteudigkeit unt
Pflichtgefühl die gebotene Voraussetzung für eine wirksam ^
Tätigkeit ist.

Und wer die zahlreichen Redner mrf ihre berufliche und
politische Wirksamkeit bin prüfte , wird wiederum zu außer¬
ordentlich erfreulichen Schlußfolgerungen komn,e»
ncüsien . Parlamentarier , Staate - und Genieindeb -amte.Männer der Schule und der freien intellektuellen Berufs
Proletarier aus der Werkstatt, Praktiker deS Gewsrkschaftß -
lebens, sie alle , beseelt von dem ehrlichen Willen uni
Wollen zum sozialistisck )en Handeln, trugen in der Dcbatt«
dazu bei, ivcrtvolle Fingerzeige fiir die weitere Arbeit uni
die kommenden Kämpfe zu geben . ES hat in bürgerlicher
Kreisen und . sagen wir es offen , auch bei uns ab und z»
Zeitgenossen gegeben , die glanbten , daS GraS wachsen z«
hören und die deshalb der Meinung waren , in Offenbur»
werde es auch nach der Vereinigung zu Schlußfcharmutzel »

i



Nr. 2&f
'zwischen den Genossen der ekiemaligen USP . und uns kom -
men. Aber diese „Propheten " sind gründlich enttäuscht
worden : Wohl hotten die früheren Mitglieder der UIP .,
die als Delegierte am Parteitag teilnahmen , bestimmte
Dünsche, die sie natürlich auch vertraten , aber Ton und
Inhalt ihrer Reden waren so gestimmt, daß der Ern st
zur gemeinsamen Arbeit deutlich für jeden Zn-
Hörer zu erkennen war . Ilnd wenn manche Wünsche und
Forderungen der friiheren Mitglieder der USV . nicht er¬
füllt werden konnten, ans sachlichen Gründen ,

' o wer¬
den sich diese Genossen als Demokraten daniir genau so ?b-
finden, wie jeder von uns gelegentlich in der Min¬
derheit bleibt. Der Pertauf des Parteitags Hot beialesen ,
daß wir als Kameraden znjam nena' be '. '.en wollen ,
daß alles Trennende vermieden, alles Einigende im Vor¬
dergrund stehen soll.

Die bevorstehenden Gemeinde >v a h l e n bringen
uns Arbeit ; sie schließen Erfolge wie R > e b e 1 1 a 3 c u
in sich ein . Welche B e d e u t n n g rn der Ziiknn. 'r die
Gemeinde in der Wiederaufbau v '', - t d . s deursch-n
BolkeS hat, das legte der Genosse E. M a r e r (Heidelberg-
in einem guten Referate dar , dag allen werrvvlle Finger¬
zeige geben wird, die agitatorisch M dnirm Lramvfe t .tiu,
sein müssen . Unser Genoste Dittmann , der Vertreter
»eS Parteivorstandes in Berlin , bet Nichten n> einer von
Sachlichkeit und gebotenem Ernst g - t ' n .nnen Rede die
politische und wirtschaftliche Zitnarian.

Ist auch) der Wirkungskreis des bad - 'ch .m Landtags
gegen früher erheblich durch die neue Gestaltung deS Rei-
cheS eingeschränkt , so konnre der Genosse M a r u ui dach
mit Recht beweiskräftig darl 'gen. daß dir Tätigke ' t
der sozialdemokratischen Landtagsfraktion allen
billigen Anforderungen durch x-A genügt, die an eine par¬
lamentarische Vertretung gestalt naerden können . Wo,an
auch der Umstand nichts ändrrt, daß der (ssenosse Rambo,d
(Ms Singen eine weder sachlich gerechtfertigte, noch enna
im Ton glückliche Kritik glaubte üben zu können .

Wer die E n t s ch I i eß rn .1 > r> . dir der Varteitai ge¬
faßt hat, um die Auffassung der badischen Sozialdemokratie
zn Fragen des öffentlichen Lebens znm Ausdruck zu brin¬
gen , ehrlich prüft, wird rng-fftzchcn wüsten, daß bei allen
Wünschen und Fordern .-, a .n d,s P ? ranlivortungS -
g e f ü h l und die E r ' n u : r i s , daß die Politik
die K u n st d e S Möglichen ist, Pate gestanden hat.
Wir badischen Sozialdemokraten sind keine Phantasten ,
!vir wissen , daß jeder Fortschritt erkämpft
werden mutz , auf steinigem Wege und unter
Ueberwindung tausendfältiger Hinder
misse .

Fln einem glücklichen Schlußworte faßte der Genosse
S t t 0 b e l die Arbeiten des Parteitages zusammen . Wir
wünschen , daß seine ernsten Mahnungen , die Organi
sation zu stärken , in unerschütterlicher
Treue zur Parteipresse zu stehen , sich durch kein
Ungemach und keine Schwierigkeiten vom Wege auf daS
uns Sozialisten gesteckte Ziel abhalten zu lasten , im ganzen
badischen Lande freudigen Widerhall finden möge .

Die Offenburger Genossen hatten die ihnen
obliegenden Aufgaben zur erfolgreichen technischen Durch¬
führung des Parteitages lobenswert erfüllt. Der ihnen
gespendete Dank war verdient.

Und nun Genossen : An die Arbeit ) Neue harte
,'sämpfe stehen unS bevor. Weitere Opfer werden von unS
verlangt werden. KeinZaudern und erst recht keine
krmudung . Vorwärts mif dem Wege zum Ziele
Hindernisse und Schwierigkeiten mögen unS Vorübergehend
hemmen : wir überwinden sie , wenn wir nur
wollen . -** ) •■ ■

.
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Dadlsche Politik
VahnhofS-Eröffnungen im alte« und im „neuen"

Deutschland
Die deutschnationale „Süddeutsche Zeitung ", di« aus allen

Blüten monarchistisch- konterrevolutionären Honig zu saugen be¬
müht ist , nimmt auch die Eröffnung des Stuttgarter Haupt -
bnhnbof« zum Anlaß hämischer Bemerkungen über dag »neue
Deutschland ". Das Gebäude habe als Schmuck am Eröffnung ?

Montag , den 3Ö. Oktober 1923 Seite

tag nur eine einzige , und zwar eine „neudeutsche" ( !) Flagge
getragen , und die Anteilnahme des Publikums an dem für d«e
schwäbische Residenz gewiß wichtigen Ereignis sei eine minimale
gewesen . Also : nieder mit der Republik ! Es lebe das Kaiser¬
reich !

In Baden hatten wir in den letzten Jahren der „glorrei¬
chen "

Monarchie,auch die Eröffnung einer großen Bahnhof - Neu»
anlage , der der '

„ Residenz" Karlsruhe . Wer sie mit angesehen
bat, der erinnert sich, daß die Teilnahme der Bevölkerung daran
äußerst spärlich »var . vielleicht noch spärlicher als di« jetzt in
Stuttgart . Er erinnert sich aber an noch einiges mehr — und
zwar nicht nur der, der unmittelbar an- der Feier teilnahm .
Aus Stuttgart wird jetzt berichtet, die in der Nacht vom letzten
Sonntag auf Montag stattgehabte Umlegnag deS Verkehrs vom
alten auf den neuen Bahnhof habe sich vollkommen glatt abge-
wickclt , obwohl die neue Bahnboisanlage noch nicht ganz fertig -
gestellt ist . Bei der Inbetriebnahme des neuen Karlsruher Per¬
sonenbahnhofs aber geriet , wie man sich noch schmerzlich erin¬
nert , nickst nur der Karlsruher , sondern der gesamte süddeutsche,
ja der verkehr bis tief nach Norddeutfchland hinein in den denk¬
bar chaotischsten Wirrwarr . ES war ein totaler Zusammen¬
bruch , den die großherzoglich badische Verkehrstechnik damals er¬
lebte. eine Katastrophe, me infolge de» auf gut eine halbe Woche
völlig über den Haufen geworfenen Fahrplans für Personen
und Güter die deutsche Wirtschaft viele Millionen kostete . Und
daS alles , obwohl der Karlsruher BahnhofSneubau — im Gegen »
'atz zum Stuttgarter — bis auf die letzte Schraube völlig fertig -
gestellt war und die Verwaltung ihre Eröffnung immer wieder
hinauSgefchoben hatte.

Ueber die Ursachen dieser beispiellosen VerkehrSkatastroph« .
die unser badisches Land Damals vor ganz Deutschland bloß

tober 1921 zur Wahlurne ging . Dr . Föhr legte diese Zahlen al»
Vertrauensvotum für die Kulturpolitik der Partei dar. — Wir
raten dem Zentrum driitgend, mit diesen Zahlen keine zu große
und zu auffällige Reklame zu treiben , denn bei der Art und
Weise, wie diese Unterschriften zusammengebracht wurden , liegt
auch nicht der mindeste Anlaß für da » Zentruin vor, aus diesen
Zahlen irgend welches Aufheben zu machen. *

teilte , hat man von amtlicher Seite niemals Authentische» er-
ähren ; dir berüchtigte „StaatSraison " verbot im „glorreichen"

Zeitalter des Obrigkeitsstaates bekanntlich jede Bloßstellung
einer Debörde vor dem profanen Volk. Nur so viel sickerte durch,
daß die kleinlichsten persönlichen Reibereien zwischen einzelnen
Stellen in der „Generaldirektion der Grohh . Bad . Staatseisen -
bahnen " zu Karlsruhe dabei eine entscheidend« Rolle gespielt
hatten . Zu Stuttgart , am Sitz einer Direktion der Eisenbahnen
der Republik» ist diesmal alles glatt und reibuugSlvS verlaufen ,
als ob es nicht ander» sein könnte. Spricht da » etwa gegen
da » „neue Deutschland "

, wie eS in ihrer hämischen Nörgelsucht
die „Südd . Ztg .

" darzustellen sucht , oder könnte man e» — so-
ern mau überhaupt in eine gerartige Diskussion eintreten will

— nickst vielmehr umgekehrt al » einen Erfolg der republikani¬
schen Verwaltungsorganisation buchen? ‘J

* Lihukbefreiung für die Kartoffelernte . Da » Ministerium
dev Kultus und Unterrichts hat die Schulbehörden und Leiter
der ihm unterstellten Schulen ermächtigt, den Schülern auf An¬
suchen frei zu geben, soweit e» zur Einbringung der Kartoffel¬
ernte erforderlich erscheint. (Anmerkung des Setzer»; Die Schul¬
befreiung kommt aber reichlich spät !)

Da « Badische Gesetz , und Verordnungsblatt Rr . 76 ent¬
hält : Di « fünfte Aenderuna des Besoldungsgesetze », die Er¬
höhung der polizeilichen Geldstrafen . Verordnung de» Mini¬
sterium» de» Innern : die Schlichtung von ^ Streitigkeiten au»
dem Dienstverhältnis der Gemeinde - und Körperschaftsbeamten .

Lefoldunggregelung für die badische « Beamten . Die Presse -
abteilung der badischen Regierung teilt mit : Nachdem der Reichs¬
tag unterm 23. Oktober ds . IS . die Benderung de» ReichSbe-

foloungSgefetzeS mit Rückwirkung vom 1 . Oktober 1923 geneh¬
migt hat, hat das badische Staats Ministerium auf Antrag de»
Finanzministeriums am 25 . ds. MtS . auch die erforderliche > en»
derung und Rngleichung deS badischen Besoldungsgesetze« be¬
schlossen . Dieser Beschluß wird , da der Landtag zur Zeit nicht
versammelt ist, vom Staatsministerium aufgrund der Ermäch¬
tigung in 8 56 Absatz 2 der badischen Verfassung al » vorläufige »
Not - Gesetz verkündet und sofort in Vollzug gesetzt werden . Da »
Not -Gesetz wird dem Landtag bei seinem nächsten Zusammentritt
zur Genehmigung sofort vorgelegt werden . Von der verfassungs¬
mäßigen Möglichkeit der alsbaldigen Erlasiung de» Gesetze»
wurde Gebrauch gemacht, um die Auszahlung der sich ergebenden
Mehrbeträge an dir Lande»b«<nnt«n innerhalb kürzester, Frist
zu ermöglichen , da sonst mit dieser Nachzahlung bi» zum nächsten
Zusammentritt de » Landtage » zugewartet werden müßt^ Die
nachzuzahlenden Beträge sollen nunmehr nach den vor kurzem
bekannt gegebenen neuen Bestimmungen von den einzelnen
Beamten oder Beschäftigungsbehörden selbst errechnet werden
und nach den Besoldungsvorschriften zur Zahlung kommen. ES
kann erwartet werden , daß die Beamten aus diese Weise die Nach¬
zahlungen in kürzester Frist erhalten .

Die Unterschriftenkomödie. Auf dem ZentrumSParteitag
dr» 2. Wahlkreise« in WaldShut gab Abg. Dr . F ö h r da« Resul¬
tat der seinerzeitigen Unterschriftensammlung „zur Erhaltung
der christlichen Schule " bekannt. Die Zahlen für Baden betra¬

gen : es sind im ganzen 593 000 Unterschriften eingegangen , d . h.
66,8 iKwzent oder % der gesamten Wählerschaft, die am 86. Ok-

Rleine badische Chronik
* Lauf (Amt Bühl ) . 28. Oft . Elektrizitätswerk .) Für die

Errichtung eines eigenen Elektrizitätswerkes wurden 39 Millio¬
nen und für Arbeiterwohnungen 5 Millionen bewilligt . Ein
Holzhieb, der 40 Millionen erbringen soll, wurde zu diesem
Zwecke genehmigt .

* Vom Feldberg , 29. Okt . BersuchSexplosio«. Die auf dem
holländischen Schießplatz Oldenbroek gestern abend zwischen 6-29
Uhr und 6.40 Uhr vorgenommene BersuchSexplosion von 19099
Kill, Sprengstoff ist auf dem Feldbera nicht wahrgenommA
worden , woran 2Btn& und Nebel die Schuld tragen dürfte. E»

ist lediglich bei dem Barographen , der die LuftdruckverteilunS
aufzeichnet , um dwse Zeit eine kleine Schwankung festgestellt
worden. Ob diese Schwankung auf die Explosion zurückzuführen
ist» wird sich erst dann mit Sicherheit sagen lassen, wenn die

Aufzeichnungen anderer Institute wie des Feldbergobservaro-
riums verglichen worden sind .

* Lörrach. 28. Okt. Aufgeklärter Mord . Der Mörder , der
gestern im Wald« bei Markdorf . tot ausgefundenen geistes¬
schwachen Anna Maria Fink , Pflegling in der Anstalt Hertcu
ist der am 28 . Mai 1881 in Schellbronn ( Amt Pforzheim ) 0®»
borene, seit 12. April 1894 in der Anstalt Herten befindliche
Gotllieb Gengenbach . Gengenbach lockte die Fink in de"
Wald, wo er sie mißbrauchen wollte , und wo er dann, als sie
sich wehrte , mit einem Prügel und mit Steinen so lange aus
sie Mug , bi » sie tot war . Nach anfänglichem Leugnen gab
Gengenbach die Tat zu. Wenn auch dieser jetzt einen stupiden
Eindruck macht, so hat er doch während und nach der Tat lieber-

legungen anzustellen vermocht, die immerhin ein gewisses Maß
von Einsicht vorcmssetzen. Die Untersuchung wird ergeben»
Gengenbach zur Verantwortung gezogen werden kann.

Hundekarten für Schnellzüge . Am 1. November werden, « i*

berichtet, die Hundekarten «^geschafft. und für jaden Hund
eine halbe Fcchvkart« 3 . Klaffe zu lösen ; nun find Zweifel auf*

getaut , ob dies« Karten bei der Benutzung von D -Zügen auch

zuschlagöpflichtig sind. Wie dazu die Reichszentral « für Deut¬

sche DarkehrSwerbung" mitteilt , sind für Hunde stet » hak»«

Fahrkarten für Personenzüge ohne Zuschlag «mSzngeben, auch
wenn der Hund im einem zujchlagepflichtrgen D -Zug bejörde»
wird.

Erhöhung der Personentarife der NeichSbahu

Auf 1 . November 1922 werden die Personentarife der Reichs¬
bahn um 100 v. H. erhöht. Di « Fahrkarten werden mit de»

bisherigen Fcchrpve -iSaufdruck ausgegeben . Für jede Fayv*

karte ist da» Doppelte de » darauf angegebenen Preises zu ent¬

richten. Ans den Fahrkarten nach äußerdeutschen Stationen lmS «
wie seither, der wirkliche Erhebungsbetrag angegeben . Bei den

Stationen Karlsruhe . Heidelberg und Baden -Baden werden
ab 1. November 1922 versuchsweise die gedruckten Fahrkartw
nach Neichsbahnstation-en ohne Preisaufdruck cmsgogeben. Saim -

liche auf diesen Fahrkarten von früher noch angegebenen Fa^
preise sind vom 1 . November 1922 ab ungültig . Der zu
lende Fahrpreis kann von dem Reisenden aufgrund einer <**

Schalter ausgehängten Kilometerpreistafel und einer Errts«?
nungStafel ermittelt werden . Das gleiche Verfahren wird tw

die Station Mannheim von einem noch zu bestimmenden
de» Monats November 1922 ab eingeführt .

Mit Fahrkarten, die in der Zeit vom 29 . bi» 81.
1922 gelöst werden, mutz die Fahrt spätesten« bi» zum 31.
1922 angetreten »verden . Die » gilt auch für di« Rückfahrt
Doppelkarten und bei Fahrkarten , die zur Fahrt in umg-e« »^
ter Richtung gelöst werden. Fahrscheinheft« des Mittele «^
pätschen ReiiebureauS , die mit einem in di« Zeit vom 1- "

,
31 Oktober 1922 fallenden Tag abgestempelt sind, gelten nur

zum 8. November 1922. Ferner muß mit solchen Fahrscheins
die Reise (bei Fahrscheinheften für Hin - und Rückfahrt auch *

Rückreise) spätestens am 31 . Okwber angetreten werden .
steigkarten, die bis zum 81 . Oktober 1922 gelost sind, find .
1 November 1922 ab zum Betreten der Bahnsteige nicht

gültig . Nähere Auskunft erteilen di« Stationen und daS *« *

Jrtriln ! Pctlitl füi' kn Mtofrtiin*

Wter Pflug und Schraubstock
Skizzen «»« dem Taschenbuch eine » Jngenienr »

101 . , Von Max Eyth
(Fortsetzung .)

12.
-

Unter der Erde .
Nie hat, seitdem die Erde sticht,
Seitdem ihr Stemgevipp

' erkaltet,
r

De » Leben» Odem hier getocht,
Ein Strahl de» Licht» die Nacht gespaltet.

-Noch hat ein Laut sich hier geregt.
Wo seit Uranfang unbewegt

Der stumme, starre Tod gewaltet .
Nie drang in dies« Tiefen ein
Der Gnomen wunderliche Gilde ,
.Kein Gold verlockt , kein Edelstein,
Der dies« grauen Massen füllte .

Klustloser Fels , demantenhart !
In der granitnen Nacht erstarrt

Selbst jeder Sage Luftyebilde .
Dort klopft es jetzt seit Jahr und Tag .
Senkt doch ein Zwerg, nach altem Rechte ,
Mit ruhelosem Hammerschlag
Im ew 'gen Dunkel seine Schächte?

Dort kracht
'» mit rotem BlitzeSschein,

Mit Donnerschlägen durchs Gestein,
> 1« regten sich der Hölle Mächte.
Halbnackte Männer , schweißbedeckt .
Sind 'S, die nn engem Raum sich drängen.
Um scheue Lämpchen, fast versteckt.
Umringt von rasselnden Gestängen ;

In Rauch nnb Pulverdampf erstickt,
von Trümmerresten fast erdrückt .

Die von der Decke drohend hängen.
Sin Dach stüeezt in di« Felfenstust
An einem meilenfernen Rain «.
Da» wilde Wasser preßt die Luft, 1
di « Luft zermalmt da» FelSgestein«.

Ei « fürchtet Gneis nicht noch Granit .
Und zornig schlägt der Dynamit

Sich Dahn mit . feinem Flammenscheine.

Me wühlen sich im Erdenschoß»
Und unter ihrer Faust zerreißt er.
Wär 'S vor drerhiindert Jahren bloß,
Man steinigte die Hexenmeister ;

Ist es nicht Zauberei im Berg ?
Ist es nicht halb Titauenwerk ,

Dies Werk der Zeit und ihrer Geister ?

Neun Schritte nur mit jedem Tag
Gelingt e« durch den Gneis zu dringen ;
Und immer härter wird der Schlag '
Und eiserner de» Felsen » Klingen .

Geduld ! Me wächst mit jedem Schritt.
Geduld ! Sie bohrt und sprengt euch mit :

So nur sind Berge zu bezwingen .

Neun Jahre bohrten sie drauflos .
Durch Sorg ' und Hoffnung trüb und heiter .
Es starben in der Erde Schoß
Di « einen ; and« bohrten weiter .

Nur immer zu ! Dort unten tief ,
Do dte Geduld der Urwvlt schlief .

Ist sie auch heut noch Grubenleiter .
'

Da kam '» zuletzt, öh' wir 's gedacht.
'S war bvhe Zeit für eine Wende !
Im Nordschacht , kurz vor Mitternacht,
Zwei Meilen fast vom Tunnelende .

Sott Jahren war '» derselbe Ton
Seit sieden Jahren « übten schon

Di « ArbEisschichten sich die Hände.

Uüd nnseve Tünche war vorbei ;
Die letzten dumpfe« Schüsse dröhntck».
Halbtot , ohnmächtig lagen d» i.
Wir andern warteten und stöhnten,

v » herrscht« Still « otngSumher,
Die Schwaden qualmten dick und schwer ,

Als ob sie giftig uns verhöhnten.

So lagen wir und fühlten fast
Den stummen Fürsten aller Toten .
Die Millionenzeutnerlast
Des Berae » drückte nn» zu Boden :

K.|

Und noch schlug die erschöpfte Hand
Hart an di« regungslose Wand

Der Fölsen, die Vernichtung drohten.

Da plötzlich bebte durchs Gestein ,
Fern,

' kaum vernehmbar leis , ein Klingen .
„Bei Gott, e« klopft!"

„Steinl “ — Ha doch! -
„Stern !

Mix schlug daS Herz, als wollt ' öS springen.
'S wieder still . Jetzt hört man ', kaum:
Fetzt wieder ; wie im Fiebertraum

Dem Kranken oft die Ohren singen.

Dir drücken an die Felsenwand
Den Kopf in atemlosem Lauschen.
ES knirscht , es knistert. Wo ich stand.
Hört' man ein ferne «, fernes Rauschen,

Wie buckelnder Gestein« Fall .
Und jetzt — bei Gott , da» war ein Knall !

Nun macht ' ich nicht mit Fürsten tauschen,

Frisch! seht die Bohrer wieder ank
WaS kümmert fetzt unS da » Ersticken ?
Und stirbt beim nächsten Schuß ein Man « ,
Er stirbt in siegendem Entzücken.

Der letzte Schuß ! — Hm, wie er kracht !

Fn Freudenslammen steht der Schacht.
Wir wußten ja , e» mußte glücken .

Ein scbwarzeS Loch klafft in der Wand ;
Die Finsternis scheint sich zu « gen .
Und <»u» dem Loch kommt eine Hand,
Ein schwarzer Schädel unS entgegen .

Er schüttelt sich, er schnappt nach Luft.
In einer fremden Sprache ruft

Er lachend Bergmann Sgruß und -fegen .

Und durch die schweren Dämpfe geht
Ein mächtig ungewohntes Ziehen .
Ein « iner , duft 'ger Hauch durchloeht^
Den Schacht, daß un » die Herzen glühen.

Vollendet ist da» große Werk!
Es saust und rauscht jetzt durch den Berg

Vom Land her, wo die Myrten blühen.
-V - (Fortsetzung folgt .)
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g der badischen Sozialdemokratie
.

Offenburg , den >88. Oktober 1922.

ft J *“ ^em freundlichen Dreikönigsaale der alten Parteitags -
heute mittag die Abgesandten der badische» vereinig¬

ten Sozialdemokratischen Parier z» ernster und würdiger Be-

^ tung zusammen . Wie wichtig und für wie bedeutungsvoll die
«eno,sei, im ganzen Lande diesen Parteitag hielten, zeigte der
Uinsvand. daß trotz der für manche Mitgliedschaften sicher nicht
Scrlngen Opfer , die heute die Beschickung eines Parteitages
erheischen, dennoch der Besuch des Parteitages aus dem ganzen
Uinde nicht hinter jenem früherer Parteitage zurückstand .

Eröffnung des Parteitages

. Genosse Ritzert-Mannheim bewillkommnet namens des Be¬
zirksvorstandes den Parteitag der Bereinigten Sozialdemokrati¬
nnen Partei . Der Offenburger Parteitag hat historische Bedeu¬
tung. Auf ihm ist die Einigung vollzogene Tatsache. In ern -
Iter Zeit tritt der Parteitag zusammen. Hunger , Not, Krise und

Zerrüttung beleuchten die Situation . In den letzte» zwei Jah¬
ren wurde eine große Arbeit geleistet. Das Signum war De-

Mvkratisterung der Verwalt,mg und wird es auch weiterhin
bleiben . Die vorliegenden 50 Anträge beleuchten unsere wirt¬

schaftliche Lage. _ Zahlreiche Aufgaben auf politischem , wirt¬

schaftlichem und sozialen Gebiete liegen vor uns . Als geeinte
sozialistische Partei treten wir in den Gemeindewahlkampf.
Wenn jedermann seine Pflicht erfüllt , werden wir den Kampf
erfolgreich bestehen .

Die Wahl des Büros ergibt Genosse Strobel -Mannheim
und Genosse Durban -Offenburg als Vorsitzende .

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten.

Geschäfts, und Kassenbericht
Genosse Hahn weift eingangs auf die schwierigen Zeitder -

dältnisse und auf den Gemeindewnhlkampf hin, der uns bevor¬

steht. Ein reiches Maß tun Arbeit liegt in den dem Bericht —

ist bereits in der Presse veröffentlicht •*- zugrundeliegenden

Uvei Geschäftsjahren vor uns . Wenn nicht überall befriedigende
Resultate erzielt wurden , so trifft die Partei keine Schuld.
Die Befestigung der Republik wird wie bisher auch fernerhin

unsere Hauptaufgabe sein. Wir haben politisch viel erreicht;
leider wird es nicht genügend gewürdigt. Wir empfinden voll

und ganz das groß« Elend, in dem sich heute unser Volk be¬

findet. Bei un,erer harten Lage müssen wir immer wieder an

den verlorenen bis zum Weißbluten geführten Krieg denken , der

uns die heutige Situation brachte . Wir können nicht von heute

auf morgen wieder gut machen , was das alte Reginie kaput ge¬

macht hat . Vor allem müssen wir iedoch daran denken , >vas wir

alles im Kriege über uns ergehen lassen mußten .
Die äußerste Rechte und die äußerste Linke spekulieren auf

die Vergeßlichkeit und Dummheit des Volkes . Zu den Folgen
des Krieges kommt die zerrüttende Wirkung des Versailler Dik .

tats . Die heutige Regierung ist nichts anderes , als der Kon¬

kursverwalter der Hohenzollernfchcn Erbschaft. Die Reaktion

kann die Verantwortung für das heutige Elend nicht ablehnen.
Bei allem Elend der wirtschaftlichen Lage hat das heutige

Deutschland doch große soziale Leistungen aufzuweisen. Be¬

zeichnend für die politische Situation ist die enge Verbindung
don Kommunistin und deutschnationaler Reaktion. Trotz dere tbaren wirtschaftlichen Lage dürfen wir den Kopf nicht

en lassen . Unserer Taktik müssen wir eine starke Beweg¬

lichkeit sichern, denn die politische Konstellation wechselt ständig.

Der Grad unserer Macht wird nicht durch die Erwählten , son¬
dern durch die Wähler und Wählerinnen bestimmt. Umso mehr

müssen wir die vielfach vorhandene Indifferenz bedauern.
Was die geleistete Arbeit betrifft , so standen die mannig¬

fachsten Fragen zur Behandlung . Die Not der Zeit wird den

Zusammenschluß von Württemberg und Baden bringen , allen

Sonderwünschen zum Trotz. Das Fundament unserer Organi¬
sation ist ein gutes ; die Mitgliederbewegung ist, bis auf die

Frauenbewegung , befriedigend. Ts ist jedoch notwendig, noch

mehr wie bisher , alle Kräfte zusammen zu fassen , um bte Ent¬

wicklung des Sozialismus zu fördern . Vor allem ist es notwen¬

dig, daß die Jugend sich stärker an der Kleinarbeit beteiligt, und

die Frauen den politischen Fragen ein stärkeres Interesse ent-

gegenbringen. Ein unbedingtes Erfordernis ist eine stärkere

Unterstützung der Parteipreffe . Sie ist, vor allem durch die zu
späte Erhöhung der Abonnementbeträge auch heute noch gefähr¬
det. Es muß deshalb mehr als bisher Verständnis für die Par¬

teipresse gefordert werden. Aufhören müssen die Reibungen

zwischen Sporttz. und Jugendbewegungen . Im Kastenwesen

muß eine pünktlichere Abrechnung verlangt werden. Dit Mit¬

gliederbeiträge müssen den heutigen Verhältnissen angepaht
werden. Idealismus und Willenskraft sind nötig, wenn wir die

Ziele des Sozialismus erreichen wollen. Hoch die deutsche, hoch
die internationale -Sozialdemokratie I (Beifall .)

Bericht der LandtagSfraktion
Abg . Marum -KarlSrube gibt zunächst ein Bild des Ausfalls

der LandtaaSwahlen. Erfreulicherweise ist es gelungen , die Re.

SierungSblldung ohne Schwierigkeiten zu vollziehen. Das Pro -

aunziamento des Landbundes war erfolglos. Der Landbund

sst darauf angewiesen, von seinem Parteisekretär Herrn Füller

sich die Informationen zu holen. Die deutsche BolkSpartei hatte
vor den Wahlen große Rosinen im Kopfe . Sie wäre auch in die

Regierung gegangen. In ihrer natürlichen Bescheidenheit
wollte Sie einen Minister haben. Daraus wurde jedoch selbst¬

verständlich nichts. Wir können bei der Zusammensetzung des

Landtags keine sozialistische Politik treiben. Wir müssen uns

bemühen, eine demokratische und soziale Politik in Baden durch»

iusetzen . Und in dieser Hinsicht haben wir mannigfache Erfolge

>u verzeichnen.
Don starker Wirkung auf unsere Tätigkeit und vor allem

auf das Budget ist die Geldentwertung . Trotzdem steht der ba¬

dische Staat auf gesunden finanziellen Füßen . Das Defizit

von zwei Milliarden braucht uns deshalb nicht zu beunruhigen.

Ts nmtz uns jedoch mahnen , in den StaatSauSgaben die größt»

Möglichste Sparsamkeit walten zu lassen . Wir müssen dabei

aber sehen , die Ausgaben für kulturelle Zwecke aucki weiterhin

aufrecht erhalten zu können. Die Ausgaben des Staates für
Ke Beamten verschlingen große Summen , ohne daß dabei die

Beamten aber irgend wie Millionäre werden. Jedem Beamten,

auch dem unteren , muß das Existenzminimum gewährt werden.

Wir müssen uns aber auch an den Gedanke» gewöhnen, daß wir

mhige obere Beamte nur dann erhalten , wenn wir sie entspre¬
chend bezahlen. Dies gilt besonders, wenn wir sozialisieren'

Zollen. Wir können nicht mit der Privatindustrie konkurrie¬

re» ; aber einigermaßen muß die Beamtenbezahlung doch den

Verhältnissen entsprechen.
Was die Wirtschaft betrifft , so mutz eine Bewirtschaftung

Ar die Gegenstände dcS tägliche « Lebens eingeführt werden
D'es gilt vor allem für die Nahrungs , und Gebrauchsartikel,

. K denen verhindert werden muß, daß sie ins Ausland verscho¬

ben werden. Bedeutungsvoll für uns ist dis Wohnungsfrage ,

größte Aufmerksamkeit zu schenken ist. In der Schule

vsüflen wir die Erziehung im Geiste der Republik verlangen .
D:e Gemeinschaftsschule ist für uns Regelschule , wie es dre

Rerchsverfassung vorschreibt . Damit muß sich auch daS Zen.
" vm abfinden. Tie Simultanschule muß in Baden erhalten
v"d ausgrbaut werden. Wer die Axt an di« Simultanschu

'e

iEgt. hat den schärfsten Kampf zu erwarten . (Beifall .) Dies

? Vg sich Pa« Zentrum merken. Aus der Schule müssen alle

Lehrer entfernt werden, die durch ihre Arbeit in der Schule die

Republik bewußt befehden . Die katholische» Elternvereinigua .

s gen müssen mit wachsamem Auge verfolgt werden. Nicht nur in

sozialistischen Kreisen, sondern auch in bürgerlichen Kreisen

! wird dir Aufrechterhaltung der Simultanfchule als unvcrrück-
1 bare Schulart in Baden gefordert.
I Die kapitalistischen Vorwürfe gegen die wirtschaftlichen Un¬

ternehmungen des Staates sind unbegründet . Nur müssen -sie

in richtigem Rahmen betrieben werden. Dies sehen wir am

Badenwerk. Die Kanalunternehmungen schreiten vorwärts .

Mit den Kalibohrungen in Buggingen hat der Staat ein großes

Unternehmen in Angriff genommen, wobei der Staat sich seinen

Einfluß gesichert hat. Der Staat kann sich nicht auf die Ver-

wallungstätigkeit beschränken , er muß inS Wirtschaftsleben ein-

drinzen , wie dies in Baden mit gutem Erfolg geschieht. Die

Regierung konnte sich bei ihren politischen Handlungen auf

starke Mehrheiten stützen, wobei sich zu den Regierungsparteien
die deutsche Volkspartei, in einem späteren Falle auc^ der Land¬

bund gesellte . Wichtig ist bei der Beteiligung der Sozialdemo¬
kratie an der Regierung auch der Einfluß der Regierung auf den

Reichsrat.
Dem ausschcchenden Staatspräsidenten Hummel gebührt

Dank für feine Tätigkest. Wir wünschen , daß der kommende

Unterrichtsminister außerordentliche Energie und Kraft besitzen

möge , um die notigen Aufgaben durchzuführen. Demnächst steht

»ns auch die Wahl deS Staatspräsidenten bevor . Es besteht für

uns kein Anlaß , an dem bisherigen Gebrauch, das Amt des

Staatspräsidenten alljährlich im Turnus wechseln zu lassen , zu

rütteln . Dies ist die Auffassung des ParteiauSschuffeS und auch

der Fraktion.
Das Schwergewicht des Landtags verlegt sich immer mehr

in die Kommissionen. Die vielen Reden im Landtag erübrigen

sich. Von einzelnen Fällen abgesehen , ist es nicht mehr notwen¬

dig , das Parlanient als Agitationstribüne zu benützen . DaS

praktische Handeln steht im Vordergrund des parlamentarischen
Lebens. Die Tätigkeit der Fraktion befand sich im allgemeinen

in Uebereinstiinung mit den Wünschen der Parteigenossen . Wir

hoffen, daß unsere Arbeit zum besten auSschlägt .

Die Aussprache

Dr . Englrr -KarlSruhe äußert sich zur Wohnungsfrage . Bei

den Forderungen auf Verstaatlichung der Baustosfbeschaffung

kommen eine Reihe reichSgesetzlicher Vorschriften in Frage . Bei

der BaustofsbeschaffungG . m. b. H. haben sich die Städte mit

ganz minimalen Beträgen beteiligt. Zusammenschluß der Kon¬

sumenten zur Beinfluffnng der Produktion ist der einzige Wog ,

der zum Ziele führt . Sorgen Sie in den Baugenossenschaften,

in den Gemeinden, in den Baustoffverbänden dafür , daß die

nötigen Mittel beigeschafft werden. Bei der Bereitstellung von

Zement und Backsteinen hat die freie Wirtschaft störend gewirkt.

Er fehlten uns vielfach die Mittel , um angefangene Bauten zu

vollenden. Eine Stadtverwaltung , die angefangene Bauten an

Private zur Vollendung verkauft, befindet sich nicht auf der

Höhe. Es ist heute unsinnig, Sachwerte zu verkaufen, denn näch¬

stes Jahr ist vielleicht billig, was voriges Jahr teuer war . Wir

sind bereit, den Städten zu helfen. Wir sind genötigt, die Woh-

nungSrationierung noch schärfer als bisher durchzuführen. Um

die Wohnungsnot zu beheben , brauchten wir pro Jahr 175 Mil¬

liarden als Zuschuß. Dafür wären als Wohnungsabgabe das

fünfunddreihigfache der Friedensmiete nötig. Dies muß berück¬

sichtigt werden, wenn die Forderungen auf konstanten Woh¬

nungsbau erhoben werden. Der Arbeiter muß bei der Wohn¬

abgabe berücksichtigen, daß diese zugunsten der Allgemeinheit

verwendet wird . DieS ist doch sicherlich besser, als wenn es dem

Hausbesitzer zufällt . Wenn in Friedenszeiten 25 bis 28 Proz .

deS ArbeftereinkommenS für Wohnungen verwendet wurden, so

kann man verlangen , daß heute wenigstens 8 bis 10 Prozent

verwendet werden. ES geht nicht, daß die Wohnung wenige»

kostet wie ein Paar Schuhe.
Frau Blase-Mannheim tritt für stärkere Beteiligung der

Frauen an der Politik ein und wünscht vor allem , daß sich die

Frauen darum kümmern, daß die Inserate an die sozialistische

Presse vergeben werden. Die Frau muh dafür sorgen, daß die

Arbeiterpresse in den Häusern der Arbeiterschaft gelesen wird.

Die Jugendbewegung muß verstärkt werden.
Schöpflin-Karlsruhe weist auf das Zeitungssterben hin , das

durch den deutschen Blätterwald geht. Schuld sind vor allem

die hohen Papierpreise , die um das Tausendfache der Friedens¬

preises stiegen . Die Steigerung der Inseraten , und Abvnne-

mentspreis« steht hierzu in keinem Verhältnis . Durch den Rück¬

gang der Broschürenlitcratur müßte die Arbeiterpresse erst recht

tn die Arbriterkreife kommen . Ohne die Arbeiterpresse können

wir keine politischen und gewrrkschaftllchen Kämpfe führen . Die

Gewerkschaften müssen sich sagen, daß sie ohne die Arbeiterpresse

auf die Dauer weder Lohntämpfe noch den Kampf um den

Achfftundentag führen können . Erfreulich ist , daß in den Ge¬

werkschaften durch die nunmehrige Einigung die Reibungen ver¬

mindert werden. Trotzdem muß gesagt werden, daß insbeson¬

dere der neue Zulauf zu den Gewerkschaften die Tätigkeit der

Parteipresse nicht genügend würdigte . Die Gewerkschaftslei¬

tungen haben deshalb die Pflicht, ihre Mitglieder auf die Arbei¬

terpresse hinzuweifen. Dies gilt aber auch für die Sport - und

Gesangvereine. Smst ist die Arbeiterpresse gefährdet, llnd was

die» für dir Arbeiterbewegung bedeutet, liegt nur zu sehr auf

der Hand. Bei dem ZeitungSauStragrn müssen wir sehen ,

einen erträglicheren ModuS zu bekommen . Wir müssen uns

überlegen, ob wir nicht gleich t^ r Wiener Arbeiterzeitung dazu über¬

gehen, Werkstatt und Betriebsfflialen zu errichten, die die Ver¬

breitung der Zeitung wesentlich billiger und auch rascher ermög¬

lichen . Denn der AbonnementSpreiS wird in den nächsten Mo¬

naten noch wesentlich steigen. ES ist möglich, die Zeitungen zu

halten . Doch ist notwendrg, daß hier jeder seine Pflicht erfüllt .

Arnold-Mannheim kritisiert die heutige DesoldungSordnung
der Beamten. Die Art der Einstufung ist eine Ungerechtigkeit ;

es ist unmöglich, die untere« Beamten besser zu stellen. Vor

allem müssen die Teuerungszulagen anders gestaltet werden,

auch die Frauenzulagen . Die Frau des oberen Beamten wird

heute besser bewertet, wie jene des unteren Beamten . An dieser

Frage sind die Staats - und Genreindearbeiter sehr stark betei¬

ligt . Die Wohnungsfrage kann so wie bisher laboriert wurde,

nicht gelbst werden. Nur das Bauen von Wohnungen kann hel¬

fen. Bisher wurde aber mit Palliativmittelchen gearbeitet. Wrr

hätten früher an die Sozialisierung denken müssen . Die Regie¬

rung braucht da einen starken Rückhalt im Volke . Das wich¬

tigste ist aber die Beschaffung der Mittel . Man darf da nicht

alle? vom Reich erwarten . Der Wohnungsinhaber , der eine

Wohnung besitzt, ist verantwortlich, daß der, der keine Wohnung

bat , auch eine solche erhält . Bezüglich der Wohnabgabe muß

mehr Aufklärung im Lande geschaffen werden.

Maier -Heidelberg spricht gegen den Antrag Freiburg be¬

treffend staatlichen HolzhiÄb zur Minderung der Brennstoffnot.

Wir können im Landtag der Regierung nicht mehr zumuten ,

ihre Sachwerte zu verschleudern, während die Konsumenten doch

nicht in den Genuß des billigen Materials kommen . Wir stehen

auf dem Standpunkt , daß die vrennstoffbewirtschaftung weiter

geführt werden soll . Die Hauptaufgabe liegt aber bei den Ge-

meinden. Wenn es aber da anders werden soll, dann müssen
die Wähler und Wählerinnen sozialdemokratisch wählen, da di«

Bürgerlichen auf dem Boden des freien Handels stehen . So ist

es auch bei der Wohnungsfrage, auch da hat die Bevölkerung a»

bei den Wahlen in der Hand, zu entscheiden , wie dies« Frag »

gelöst werden soll . Im Sinne unserer Forderungen oder im

Sinne des kapitalistischen Bürgertums . Auf dem Gebiet« de»

Meliorationswesens hat der Landtag nichts geleistet ; trotz Ge¬

setz ist noch keine Kulturvervesserung durchgeführt worden. Wir

müssen verlangen , daß die Fraktion und die Genossen tn der

Regierung hier einen wirklichen Schritt der Tat erzwingen.

Auch eine andere Bewirtschaftung deS BodeaS muh eingeführt
werden, wenn wir die Ernährung des Volkes verbessern wolle».

Auch müssen wir ein völliges Brau - und Brennverbot eiufithre».

Dr . Rordmann -Schopfhcim kritisiert die heutige Teu «ruu>

und verlangt Durchführung der Vorschläge der Geiverkschaft «»

und des Reichswirtschaftsrates. Dies reicht jedoch nicht au», um

das Chaos aufzuhalten . Wir müssen durch Sozialisier «», am

die Wurzel des Hobels herantreten . ES ist notwendig, aus da»

nach der Revolution geschaffene Sozialisierungkgesetz zurückz»--

gehen. Die Bodenschätze, vor allem Kohlen und Eiseil, aber auch

die elektrische Energie müssen der Allgemeinheit gegeben wev»i

den . Der Reichskohlenrat hat keinen Wert , wenn er sich be¬

dingungslos dem Unternehmertum beugt. Wir müssen zur'

Zwangswirtschaft zurückkehren . Zur Behebung der Wohnungs»

Misere hätte man schon früher zur Sozialisierung der Baustoff,

Wirtschaft schreiten müssen . Mit Stückarbeit ist es nicht getan,

deshalb müssen die Arbeiten der Sozialisierungskommission in

die Tat umgesetzt werden. Die Preispolitik der Syndikate mutz

überwacht, werden.
Eingegangen ist ein Antrag, dem Bezirksvorstand und de»

Fraktion das Vertrauen und den Dank für ihre Tätigkeit aus¬

zusprechen .
Frau Martin -Mannheim weist auf die schwierigen Verhält,

nisse der Frau in der heutigen Wirtschaftsmisere hin . Die

Hausfrau ist heute überlastet, die sozialen Versicherungen müs-

sen ausgebaut werden, damit die Witwen einigermaßen ge¬

schützt sind .
Grumbach-Freiburg betont , daß Oberbaden der Vereinigung

Württemberg und Baden sehr skeptisch gegenüber steht . Hier

ist nüchterne Ueberlegung von nöten. Man soll die politische

Tradition nicht überschätzen. Bedenklich ist dit Stellung der

akademischen Jugend zur Republik. Ich denke mit großer Be»

sorgnis daran , wenn die von den deutschnationalen Professoren

hcraiigebildeten Studenten einmal führende Stellungen im

Staate haben. Die Sportvereine sind das Unglück der Partei .

Das Fußballspiel hält die Jugend von Versammlungen fern .

Die Alten müssen die Jugend durch neue Gedanken anregen.

Notwendig sind Schutzgesehe zu Ehren der Arbeiter, andererseits

müßte Zwangsarbeit gegen Schlemmereien und Faulenzertum

besitzender Schichten eingeführt werden; auch das Schautragen

der Reichtümer müßte verboten werden. Wir haben auch zu

lange zugesehen , daß sich Leute an der Börse durch Glücksspiel

bereichern .
Vorsitzender Strobel betont in einer Zwischenbemerkung ,

daß Grumbach seine Rede gegen die Vereinigung von Württem¬

berg und Baden vor zwei Jahren auf dem Parteitag in Bade».

Baden hätte halten müssen , woselbst dem VereinigungSgedanken
debattelos zugestimmt wurde.

Hoffmann-Mannheim tritt dafür ein, daß die Frauen i»

selbständigen Frauenversammlungen ihre Entscheidungen treffen.

Unsere Jugendbewegung soll keine Spiel - und Wanderbewegung

sein . Die Jugeiid soll im Geiste dcS Sozialismus erzogen wer»

den , um daraus neue Kräfte für die proletarische Klassenbewe¬

gring zu gewinnen. In der Wohnungsfrage ist eine stärker«

Rationierung notwendig. Wenn wir bauen wollen, ist ein« Er¬

höhung der Wohnabgabe erforderlich. Hierdurch wird jedoch

speziell die Arbeiterschaft belastet. Dr . Engler : DaS stimmt

nicht ! ) Zur wirtschaftlichen Situation ist charakteristisch , daß die

Metallindustriellen in Mannheim bereits erklärten, di« Lohn¬

aufbesserungen gehen so nicht weiter . Diese Dinge müssen wir

im Auge behalten. In der Schnlfrage haben wir .Kampfansagen

des Zentrums gegen die Simultanschule zu erwarten . Hrer

dürfen wir nicht in der Verteidigung bleiben; wir müssen alle»

tun , um die Bestrebungen der Dunkelmänner zu Nichte zu

machen . 'ES ist unsere Atifgabe, der proletarischen Klaffe zu

dienen.
Dr . KrauS-Heidelbcrg wendet sich gegen die Schaffung eine»

Süddeutschen Senats beim Staatsgerichtshof angesichts des star¬

ken Gewichts Bayern . Weiterhin müssen wir uns gegen die

Art wenden, wie die Umänderung der Grneraldirektio » d«

Eisenbahn in eine Rcichsbahndirektion im Landtag behandelt

wurde. Genosse Wirth hatte im Lairdtag die Frage richtig

angefaßt, dagegen kam weiterhin die Debatte in ein Gleise» dal

gerade bei dem damaligen Konflikt zwischen dem Reich „nt

Bayern als ein Fehlschlag bezeichnet werden muß. Die Situ -

ation ist in der betreffenden Landtagssitzung verfahren worden.

In wirtschaftlicher Hinsicht müssen wir mit einer einhettllchr,

Offensive deS Unternehmertum » gegen die Löhne und Gehalte,

der Arbeiter »nd Angestellten reckmen. Hier liegen bereit» ge.

wisse Vereinbarungen in den verschiedenen Städten vor. Hier -

durch wird die Kaufkraft des Inlandes noch stärker bedrückt uni

dies angesichts der heutigen Krise. Das ArbeitSministeriui»

hat die Aufgabe, diesen Vorgängen die größte Aufmerksamkeit

zu schenken. ES ist Pflicht der Regierung , den Arbeitern uni

Angestellten, als den wirtschaftlich Schwächeren in ihren Kämp¬

fen unter die Arme zu greifen.
Wril -Gailingen beanstandet, daß 28 badische Gemeinden i»

Schweizer Franken die elektrische Energie bezahlen müssen . Mii

der bloßen Kritik der Teuerung ist eS nicht getan . Man muß

für wirkliche Abhilfe sorgen. Der weitere Sturz der Mark muß

verhindert werden. Bei der Wohnungsnot kann durch Wieder-

Herstellung baufälliger Wohnungen manches geschehen. Dar.

Arbeitsministerium sollte den Bezirksämtern Anweisung z» «ntz

sprechenden Auflagen speziell in Konstanz geben .
Reinbold-Singen ist ebenfalls für Erlaß eines Brenn - uni

Brauverbotes . In der Frage der Vereinigung von Württem¬

berg und Baden ist der Standpunkt des Genossen Grumbach un¬

verständlich. Wenn man die Sache so lau behandelt wie bisher,
werde die Vereinigung lauge auf sich warten lassen . Bei de,

Demonstration zum Schutze der Republik nach der Ermordung

Rathenaus kam es in Singen zu Uebergriffen, die aus der da-

maligen Stimmung entstanden. In dem Moment, wo die

Rathenaumörder abgeurteilt wurden, blieb es dem badischen

Justizminister Vorbehalten , zu erklären , daß gegen die Schütz«

der Republik scharf vorgegangen werde . Die Behandlung de»

Singener Falles im Landtag habe nicht der Situation entspro¬

chen. Eine Bewegung zugunsten einer Amnestie der wegen de«

damaligen Demonstrationen Verurteilten ist notwendig. In d«

Wohnungsfrage hätte man ftüher zu Maßnahmen greife»

müssen . Hätte man den Anregungen Kampffmeyers seinerzeit

gefolgt, so hätte man damals schon Gelder zum Wohnungsbau

erhalten . Wir können heute die Wohnabgabe nicht so in di«

Höhe schrauben , um die Wohnungsnot durchgreifend zu banne».

Mehr Aussicht auf Erfolg verspricht bei Sozialisierung der Ban¬

materialienindustrie .
Graf -Pforzheim erklärt , Genosse Grumbach habe anschei¬

nend den Badener ParteitagSbeschluß über die Vereinigung vo«
Baden und Württemberg vergessen . Nach dem historischen Ge¬

sichtspunkt müßte ja Freiburg zu Oesterreich konunen. Wer cm
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fcer wurttembergisch-badischeu Grenze wohne , sei für die Vcr-

dahingestellt, ob der Landesvorstand hin¬sichtlich der . lubahnung der Verschmelzung genügend getan hat.urerdeii , daß auch für die Minister diese Be¬schlüße maßgebend zu sein haben. Tie Karlsruber Rede des Ge-nosieii Dr . Eugler gegen die Verschmclzuug hat viel Mißfallenerregt . Auch in Baden versucht das Zentrum die Simnltan -schiilc zu he >eitigc„ . Deshalb müssen Eltern und freiheitlichgesinnte Männer und Frauen ein auftnerksameö Auge dafürnaben , daß die Simultanschule nicht untergraben wird. Zusei auch die Verteilung der Schullasten in Baden . DieStädte drohen unter den Schullastcn zusaniniciizubrechcn. Der
Hier mehr tun . Venn die Gemeinden zusammen-brechen, breche auch der Staat zusamnien. Gleiches wie beiden Schullasten treffe bei den Polizcilasten zu . Bei der Befol -dungSordiiuiig müsse -in gerechter Ausgleich stattfinden.vaeblrr - KcrrlSrnhc bespricht schulfragcn . Zwei grund-

begendc Auffassungen ringen um die Schule. Sie soll nach dereiilen eine religiöse Erziehungsanstalt sein , sic soll nach' dertmdern erne Erziehungsanstalt zum tüchtigen Staatsbürger sein .Zentrum habe den Kampf gegen die Simultanschule bikurti lleimste Dorf hinaus organisiert , während von der Parteifast gar nichts dagegen geschehen sei . Ja der ArbeiterschaftIwrrfche eine große Gleichgültigkeit irt dieser Frage . Der AntragNarum treffe das Nichtige . Es gelte , die Simultanschule anS-
zubauen . Au«l» in der Stellenbesetzun, müsse unsere Parteimehr tun . Selbst in Städten , wo die Partei aus den, RakhmiS
>* der Mehrheit sei , habe man sich reaktionäre Lebrer auf -
schwütze » lassmi. Das müsse besser werden. (Beifall . )Prler Meier - Freiburg tritt den Ansichten des Gen . Maier -
de,driberg in der Holz - und Milchfrage entgegen. Die Regie¬rung »rüge eingreisen, daß die Milch nicht von den Fremden
«neggetrunken iverde . Der Plicht schuh nrüsse besser dnrchgefübri
«»erden. Daß Verbot, Getreide zu Bier zu vcrbraucn , sei sehr«» gezeigt . In der BildungSsrage sollten die Genossen versuchen ,in den bestehenden Einrichtungen Einfluß zu gewinnen. Mit-der freien Zeit der jungen Leute sollten die Sportverein - etwas
ökonomischer umgehen, damit diese jungen Leute auch noch fürandere wichtige Dinge Zeit haben .

Minister Remmele- Karlsruhe behandelt verschiedene Wirt -
fchafisfragrn . Die Milchsrage wurde durch die auch in Verbrou -
cherkreisen erhobene Forderung nach freier Wirtschaft verschlech¬tert . Die Zwangswirtschaft in der Art der Kriegswirtschaft war
nicht » ehr aufrecht zu erhalten . Deshalb wäre ein Durcbgangk-
siadiu« nötig gewesen . Hiervon ivollte mm, jedoch nichts wis¬
sen . Ich will hoffen , daß man für eine solche Regcluna , wie siein der Getreideumlage vorliegt, Verständnis hat . Merkwürdig
ist das Verhalten der Bevölkerung bei Erteilung der HnndelS-
«rkaubniS. Man verlangt strengere Handhabung . Wird die
Handelserlaubnis dann entzogen, dann beschwert man sich aller¬orts über ungerechter Vorgehen. So liegt cs auch in der Brenn ,
holzoersorzun«. Dadurch entstehen die Schwierigkeiten. Wenn
die Gemeinden von ihren Rechten bei der Brennholzversorgung
nicht einmal Gebrauch machen , so ist kein Recht vorhanden, Be¬
schwerde zu führen . Wir müssen berücksichtigen, daß der Staat
nur 18 Prozent des Waldbesihes in Händen hat . Was die
Wald besitzenden Memeinden betrifft , so steht fest, daß e8 nicht«brutaleres gibt, als diese. Wir könne :, mit Hilfe deS Brenn¬
holzes die Brennot nicht beseitigen. Wir büßen heute für die
Fehler, daß wir aus ftmeren Disfercuzen nicht zu einer plan¬
mäßigen Wirtschaft gekommen sind . Schilid daran ist die Pa¬role des Bürgertums mit dem Ausgleich von Angebot und Nach»
frage , welcher Satz heute nicht gilt . Schuld iit vor allem dr«
Tatfach» , daß daß Bürgertum feinen Prefi , nicht störe» lassenwill. Wenn wir auch Teilprobleme lösen könnten , das Grnnd -
»roble» könne» »wir nicht lösen , bevor nicht «ine Verständigung
der Böller erfolgt ist. Bei der Papieefrage hat eine billige Her-
g«che des Holzes seitens der Länder erst dann Wert, wenn di«
Papierverarbeitung und die Weiterverarbeitung kontrolliert
>»ird . Die Stellung des Gen. Reind» ld zu den Wirren bei den
Rathenaudcmonstralioneii ist bedenklich. Der Vorgmm in Sin¬
ge» läßt sich nicht verteidigen. (Reinbold : cs geht nicht an , die
Verteidiger der Republik ins Gefängnis zu stecken . ) Die Land-
ingsfraktirm und die Regierung haben keine Ursache, etwas von
damals zurückzunehmen.

Bin Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.Dr , Engter -Karlsruhe betont in persönlicher Bemerkung,er das Recht hatte» in einer Parteiversammlung gegen die
Bereinigung von Württemberg und Baden zu sprechen . In der
Wohnabgabefoage möchte ich deni Gen. Hefsmann mitteilen.daß ich weiß, daß diese Frage nicht einfach ist . Gen . Hofmannwußte jedoch nicht andere Vorschlägen zu machen als ich sie
«»achte, « i, ich beto »en möchte. Die Wohnabgabe wird bekannt¬
lich »ach der Größe der Wohniingen und der Zahl der Familien -
«»gehörigen abgesiust .

Wirth -Appenweier erklärt in persönlichen Bemerkungen,»aß er seine Rede ini Landtag zur RcichSbahndirektion nach
Rücksprache mit dem Eisenbahnerverband hielt. Das Vorgehender Fraktion gegen den Eisenbahnbürokratismus war notwendig.Narum -KarlSruhe weist in seinem Schliißwort darauf hin,»aß die Vorgänge bei den Rathenaudemonstrationen verschieden -
fach gar »icht so einfach lagen. Die Angeklagten in Durlach z .B. Ware» weder politisch noch gewerkschaftlich organisiert, und
zwar weder bei unv noch bei den Unabhängige» oder Kommu-
msien . Die Leute, die die Ausschreitungen degaiigen habe»,habe» di « Sache der Republik geschädigt . Die in Singen began¬
genen XnSschreiturigen lassen sich nicht verteidigen.

Die Abstimmung über die Anträge
Lnyemmemen werden die Anträge Triber , auf FörderungM» vildunyvauSschüssen; Hornbergs auf stärkere Unterstützungder Arbeitersportbewegung durch die Parteipreffe ; UnteröwiS-

ßeim auf Abhaltung von jährlich mindestens < Gcmeindekonfe-«enzen in jede» Amtsbezirk; Weinheim auf Ermöglichung der
Herausgabe einer kommunalen Zeitschrift; Weinheim auf Lehr¬kurs« zur Fortbildung der Gemeindevertreter.' Hieraus folgt die Abstiminung über den Entwurf zu einem«enen Organisationsstatut de? Bezirksverbandes der Vereinig¬ten Sozialdemokratischen Partei Badens . Das Statut wird nachkurzer Aussprache mit einigen Aenderungen angenommen.Die vorliegenden Entschließungen zur Teuerung , Wohnungs¬not und Schulwesen werden zusammenfassend in drei Resolu¬tionen folgenden Wortlauts einstimmig angenommen:
f " Die Teuerung

Die fortwährende Verschlechterung unserer Wirtschaftslage,
Havorgerufen durch die immer stärkere Entwertung der Mark,»erlangt gebieterisch sofortiges schärfstes Eingreifen der Reichs -
wnd Landesregierungen , sollen nicht große Teile des Volkes der
Lauernden Verelendung anheimfallen . Der badische Parteitag
»erlangt deshalb von Reichs - und Landtagsfraktion und von den
«» der badischen und Reichvregierung fitzenden Parteigenosse»,
jdaß sie mit ihrer ganzen Energie die gegenwärtig zur Stützung
her Mark unternommene Aktion weitertreiben.
' Bon der badischen Regierung verlangt der Parteitag die
MNdergüglühe Bereitstellung aller nur verfügbaren Mittel , um j
» enigstens die größte Rot mildern zu können . Außerdem for- |ldert der Parteitag ReichoKtgB» und Landtagsfraktion auf , dafür
gn sorg« ,, daß endlich die scheu längst versprochenen Matz nah -
enen zur Durchführung einer planmäßigen rationellen Wirt¬
schaft in die Tat « ngeseht werden.

Die landwirtschastkich , Preduktien ist mit «len zu Gebete
Deßachen Mittel « zu steigern , sowohl durch Urbarmachung und
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Verbesserung bcS für die Bebauung in Frage koaimenden Bo¬
dens, als auch durch rationellste Wirtschaftsführung . Der

Zwischenhandel ist in größtmöglichstem Maße nnSzuschalte » und
geilen Wucher und Jchiebergeschäfte ist mit der ganzen Strenge
deS Gesetze» einzuschreiten . Ebenso scharf wie dem Wucher mit
landwirtschaftlichen Produkten ist auch der Preistreiberei von
Industrie und Handel entgegen zu treten durch Brechung der
Macht der Shnbikate auf dem Gebiete der Preispolitik .

Ilm die Ernährung des deutschen Volkes sicher zu stellen ,fordert der Parteitag ein » » llstäudiges Verbot der Verwendung
von Getreide und Kartoffeln znr Herstellung von Bier und
Branntwein .
Beheb n » g und Linderung der Wohnungsnot

Die herrschende Wohnungsnot droht zur größten Gefahr für
die Gesundheit unseres Volkes zu » erden. Durch die riesige
Verteuerung aller Baustoffe ist der Wohnungsbau fast vollstän¬
dig zum Stillstand gekommen . Der badisch« Parteitag nimmt
Bezug auf die Beschlüsse der Parteitage vou Cassel und Augs¬
burg und beauftragt die badische La -' dragssraktio» aufs nach¬
drücklichste, im Sinne derselben zu wirken . Insbesondere sind
Maßnahmen folgender Art zu fordern :

1 . ES ist für eine ausreichende, srühzeitige Belieferung von
Boustossrn Sorge zu tr «ge» .

2 . Bon Reich, Staat und Gemeinden sind die Baukostenzu¬
schüsse in ausreichendem Platze unter wohlwollender Berücksich¬
tigung der Gesuchsteller auf reschestein Wege zu gewähren.

8. Dei, WohnungS- und MieteiniguilgSämtern ist auf Grund
reichs - und landesgefehlicher Verordnung weitgehendste Befug-
nis znr Beschlggnahme von Räumen zu WohnunzSzwecken und
zwangsweiser Einmietung mit VollzugSgewalt eiiizuräumen .

4 . Die baldige Verabscheu »? deS MietschutzgesetzeS mit
Ausführungsbestimmungen durch den Reichstag ist dringend er¬
forderlich.

3. Eine ausreichende W »h» »bg«be ist vo » jedem WohnungS-
iihaber entsprechend seiner Leistungsfähigkeit zu erheben , damit
dem Artikel ISS der Neichlwerfassilirg Geltung verschafft werden
kann. Nach diesem hat jeder Deutsche Anspruch auf eine ge¬
sunde lustige Wohnung.

Die Schule
Der Parteitag fordert alsbaldig« Schaffung eines Reichs ,

schulgesetzer auf der Grundlage des Artikels 148 R .B . Er er¬
hebt Einspruch gegen " ie versuchte Verfälschung des Grundge¬
dankens der R .V . und stellt fest, daß die Gemeinschaftsschule
die Regelfchule der R .B. ist mit Vorrang vor der konfessionellen
und weltlichen Schul«.

Für Bede» tritt die B .S .P .D . ein für di« Aufrechterhaltung
der seit 00 Jahre bestehenden ^wohlbewährten Simultanschule .
Sie verlangt Auvban dieser Simult «r»schnle auf republikanischer
Grundlage unter voller Wahru«g der Gewissensfreiheit für
Eltern , Lehrer und Schüler. Voranstellung des Gedankens der
Einheitsschule, Reugestaltung des Lehrplans , der Lese- und
Lehrbücher im Sinne einer bewußte» Erziehung zum republi¬
kanischen VoMstaot u »d zu « völkerfrirdea . Stärkere Mit¬
arbeit der Elter » und Lehrer a» Schulverwaltung und Schul¬
aufsicht , Beseitigung aller Schulleiter und Lehrer, die durch
ihre Arbeit i» der Schule bewußt und absichtlich die Republik
zu schädige» suche » .

Ter Parteitag beauftragt schließlich die Parteigenosse» , den
Bezirksvorstand und die Landtagsfraktion, «in wachsames Auge
aus die Bildung der ketholische« Eltrr »vcrei» igungen zu habe »
und wenn erforderlich, alle Organisationen zu unterstützen,
die füc Erhaltung der badischen Simultanschule eintreten .

Weiter wurde folgender Antrag Singen angenommen:
Die hentige » vfwendsenischädi,» , « für dir ehrenamtlich in

de» »erschiedenste» Körperscheftr» wie Bezirksrat , KreiSver.
sammlung, KreiSausschuß , StenerauSschuß Tätige » , sowie für
Schöffen und Geschworenen ist infolge der großen Eleldentwer-
tung nicht mehr ausreichend. Die Uebernahme solche Aemler
wird für die Arbeiterschaft durch die geringe Entschädigung un-
mi>;lich gemacht , mak nicht im Interesse deS Staates gelegen
sein kann. Der Parteitag fordert daher, daß die maßgebenden
Stellen veranlassen, daß den Vertretern der genannten Körper¬
schaften der , »t,engen « » rbeitNo«r»i«nst »oll «ntschädigt wird.

Durch di« Erklärung d «r LondtaaSfraktion wird der Antrag
Heidelberg betr. «ReichSeifenbahndlrektion als erledigt erklärt.

Angenommen wird der Antrag Singt « auf Zuziehuug eines
Pertraue,ißmannes deS betr . Ortes seitens der Fraktion bei Be¬
handlung örtlicher Vorkommnisse .

Angerwmmen wird der Antrag -Heidelberg auf Verwahrung
gegen die Schaffung eines sog . Süddeutschen Senats mit der
Aufforderung, alle Strafsachen , V« rwaliungSsache>-. aus Beiden
von einem andere« als dem sog. Süddeutschen Senat beim
Staatsgerichtshof entscheiden zu lassen .

Angenommen wird der Antrag Mieterßhei» auf Wiede »
Herstellung des GrundstückdspcrrgesetzeS .

Duvch die getroffenen Regierungsmaßnrchme« ist der An¬
trag Dietlin, « » bezüglich Beseitigung der Grenzpfähle erledigt.

Angenommen wird der Antrag Fretburg auf Verlängerungder Reichsmilchverordnung über den 13 . Juli 1923 hinaus um
mindestens « in weitere« Jahr .

.Angenommen wird der Antrag Seckenheim betr. Pachtschrltz.
Hierailf erfolgt die Entlastung des Kassier ?.
Das Vertrauensvotum für Bezirksvorstand und Fraktionwird einstimmig angenommen. ,
Die *0 -

W «hlen des VezirkSverstendes und bei VezirkoeuöschusirS
erfolge » einstimmig wie folgt:

Nitzlieber des Bezirksvorstandes: Georg Strobel , , Karl
Hahn, Oskar Geck, Heinrich Lintz , Jakob Trumpfheller , Her¬mann Krämer , Gustav Zimmermann , Adolf Schwarz, Albert
Hcffmann , Therese Blas«.

Mit,lieber de» Bezirksausschusses : 1 . Kreis : Jakob Kahn-
Singen ; 2. Kreis : Adolf Kafper-Fahrnau , Karl Engesser -Basel ;3 . Kreiß: Peter Meier-Freiburg ; 4 . Kreis : Josef Winter -Offcn-
burg, Franz Hosfmann-Offenburg ; 5 . KreiS : Oskar TrinkS-
Karlsruhe , Oskar Graf -Pforzheim , Eugen Hörmann -KarlSruhe ;6. Kreis : Max Arnold-Mannheim , HanS Brümmer - Mannheim,Dr . Emil KrauS-Mannheim ; 7 . KreiS: Emil Maier -Heidelberg,Josef Amcmn -Heidelberg; und Kunigunde Fischer -KarlSruhe.Um 8 .13 Uhr vertagt sich dex Parteitag auf Sonntag früh/4Q Uhr.

2. Tag.
Die Be,rSßu » ,S » » sprache «

Dr . Bührer -Offenvirrg begrüßt den Parteitag namens der
örtlichen Parteiorganisation mit dem Hinweis auf die alte demo¬
kratische und sozialdemokratische Tradition OffenburgS. indemer den Parteitag auffordcrt , der kapitalistischen Mißwirtschaftden Gedanken der Solidarität »nd der planmäßigen Wirtschaftentgegen z» stellen .

SNttmaan -Äetlirt schließt sich nameew de« Parte ivorstandeönnd «leichgestig für den Bertretei Hessen«, Gen. Wittmani ^
Offenbach, den BegrüßungSworten an . wobei er darauf hinweist,welch große Rolle in den ietzre» Jahre » badisch« Landeskinder inder Leituna der ReichSregieruW spielten, Kein Wunder, daß

unsere Freiburger Parteiorganisation nur noch Reichskanzler
oder Reichskanzler a . D . als Redner wünscht . ( Heiterkeit .)
Nachdem bisher die badische Sozialdemokratie sich als wichtig^
Glied der deutschen Sozialdemokratie crwie? , bin ich sicher, daß
sie auch bei deii >Gcmeindewah!en ihre» Mann stehen wird. Ich
bin froh, die Eiiil .qnng der beiden sozialistischen ' Parteien ver¬
zeichnen zu können . Sie wird sicher befrlichtend wirken . Iw
will hoffen , daß sich die Resultate bereits bei den Gemeindewab-
lcn zeigen . Möge der bisher gewaltete Geist der Brüderlichkeit
auck weiterhin in der badischeil Sozialdemokratie ivalren. (Bei-
fall .)

Eingegaiigeil sind Begrüßungstelegrnmnie des Bezirksvor¬
standes Oberbavern -Schwaben, des BezirkSverbandes Württem¬
berg, des OrtsvereinS Heidelberg und des Genossen Ncichstabg .
Riedmillcr- Köln , früher Emmendingen.

Hierauf wird die Dagesordriung fortgesetzt .

Landlagsabgeordneter Maier
über die

Gemeiude -, Bezirksrats- nnd Kreistagswahlc»
Parteigerivssinnen nnd Parteigenossen ! Ter in den näch¬

sten Wochen in nnsem Lande sich abjplelende Wahlkampf wird
besonders heftig, und für die kommenden Jahre von grundlegen¬
der Debeutung^ sein . Das demokratische Wahlrecht, in Baden
eine der ersten Erruiigenschafteu der Revolution, bietet allen
Kreisen der Bevölkerung die Möglichkeit , durch Abgabe de -
Stimmzettels auf die Gestaltung der Verhältnisse in Gemeinde
und Kreis Einfluß zu gewinnen. Und die inzwischen Gesetz ge¬
wordene neue Gemeiudeordnnng trägt weuigstenS teilweise dea
neuen wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen Rechnung nnv
ist also ein brauchbares Instrument zur Erfüllung auch der
neuen Aufgaben in Gemeinde und Kreis.

'
Diese Umstände und

die Tatsache, daß auf den Rathäusern zurzeit weniger denn ic
nach einer gewissen Schablone gewirtschaftet werden kann, geben
der Auswahl der Vertreter der Bürgerschaft erhöhte Bedeutung.

Ter alte ObrigkeiiSstaat und die bürgerlichen Parteien haben
diese Bedeutung der . Gemeinde- und Kreistagsvertretung von
jeher erkannt . Das zeigt mit aller Deutlichkeit ein Blick auf
die Geschichte unserer badischen Gcnleindeordnung. Bereits in
der ersten Gemeilideordnung vom Jahre 1831 wurden für die
Vertretung im Dürgerausschiiß gewisse Vorrechte des Besitzes
geschaffen : nach § 28 mußten Sie Mitglieder des Ausschusses Zw
einem Drittel aus dem höchstbestcuerten Drittel der Bürger¬
schaft, zu einem Drittel aus dem niedrigstbesteuerte» Drittel
und zu einem Drittel aus jenen getvählt werden , welche sich
zwischen dem ersten und dem letzten Drittel in der Mitte befan¬
den . Also ein Schutzgürtrl für die Besitzenden gegen eine even¬
tuelle Majorisierung durch die Habennichtsc ! Rach der Nieder¬
werfung der badischen Revolution 1848/49 bestimnite die „revi¬
dierte" Gemeindeordnung vom Jahre 1851, daß die Wahlberech¬
tigten nach Maßgabe der in den Gcmeindekataster gehörigen
Steurrkapitalien in drei Klassen geteilt werden und daß jede
dieser drei Klassen für sich ein Drittel der Mitglieder zu wählen
hatte . Hier also ein Gcldsackswahlrecht in nacktester und brutal¬
ster Form ! Erst die beginnende „liberale Epoche" räumte mit
dieser himmelsihreienden Ungerechtigkeit auf und brachte statt
der Drittelung nach dem Dteuerkapital wenigstens die Drittelung
»ach der Zahl . Jedoch mußte die Einführung der Einwohner»
temeinde für die Städte der Städteordnung mit der Zwölftc-
lung der Wahlberechtigten und ebenso die spätere Einführung
der Einwohnergemeinde in den übrigen Orten deS Landes
wiederum mit einer Verschlechterung deS Klassenwahlrechts er¬
kauft werden. ES bedurfte des Sturzes der nationalliberalcn
Mehrheit in der Badischen Zweiten Kammer und des durch das
geänderte Landtags-Wahlrecht gervachsenen Einflusses der So¬
zialdemokratie, um im Landtag 1909/10 das Klassenwahlunrecht
in den Gemeinden auf die SechStelung zurückzudrängen und
wenigstens innerhalb der Klaffen den Proporz einzuführen.
Nicht ohne heftigste Opposition der Reaktionäre, insbesondere tit
der Ersten Kammer. Wütend fiel der ZentrumSjunker v. Stot -
zingen den Minister v . Bodman an und erklärte die Auffassung
des Ministers für falsch, „daß die Kräfte , welche im Schoße des
Volkes noch schlummern, zu positiver Mitarbeit herangczogea
werden sollen ". Diese habe kommende Staatsumwälzungen
immer nur beschleunigt . Und gerade bic

_ badische Sozialdemo¬
kratie sei infolge ihrer Taktik um so gefährlicher. Sie sei als
schleichende Krankheit zu bewerten, deren Erkennen und Be¬
kämpfung um so schwieriger werde. Die Kenntnis der Takt»
der Sozialdemokratie mahne zur besonderen Vorsicht, in diesem
Gesetze nicht überstürzend vorzngeben, sondern eine ruhige, de»
bürgerlichen Parteien entsprechende Entwicklung 3"
kichern".

Diese Auffassung über die nlögvchfte Fernhaltnng der So¬
zialdemokratie von den Rathäusern wird auch heute noch vo »
der Mehrheit des Bürgertums geteilt, weil man — wie einmal
ein preußischer Junker mit Bezug auf die preußische Dreiklassen-
schmach bemerkte — den Besitzlosen nicht das Verfügungsrew»
über den Geldbeutel der Besitzenden geben wolle! Zwar haben
seinerzeit auf eine Anfrage des Ministers v . Bodman di« badi¬
schen Oberbürgermeister erklärt, daß sie mit den sozialdemokra¬
tischen Stadtrüten gute Erfahrungen gemacht hätten. Em«
Feststellung, die ohne weiteres einleuchtet, wenn man bedenkt-
wie »ft die Bürgermeister mitsamt den sozialdemokratischen Ge¬
meinde- oder Stadtratßmitgliedern um die Wahrung der
samtinteressen der Gemeinden zu kämpfen haben gegen kleinliche
Jnteressenpolitik der bürgerlichen Gruppen .

Will man uns also von bürgerlicher und insbesondere vo»
reaktionärer Seite möglichst von den Rathäusern fernhalten , )"
mutz umgekehrt unser Streben mit aller zu Gebote stehenden
Kraft daß sein ,

dir Wahlerfolge unserer Partei auf das höchste zu steigert »!
Die wohlverstandenen Interessen der großen Mehrheit unserer
Mitbürger , der Frauen sowohl wie der Männer , laufe» mit be»
von der Sozialdemokratie vertretenen Grundsätzen und Forde¬
rungen parallel , sei es auf dem Gebiet des Steuerwesens , der
Bodenpolitik, der ErnährungSfragc , des Wohnungswesens, der
Schulfragen , des Armen, und FürsorgcwrsenS usw . Anders
bei den bürgerlichen Parteien , wo das Sonderinteresse de» Ein¬
zelne» oder der Gruppen immer wieder das Allgemeininterepr
zurückdrängt. Zwar tritt der Bauunternehmer mit grotz^
Energie ein für manche Förderung der Bautätigkeit , aber 1^ "
Nachbar, der nnr Hausbesitzer ist, will als Steuerzahler davon
nicht» wissen. Umgekehrt ist es dem Hausbesitzer miherordenc-
lich angenehm, wenn er durch Gemeindercgiearbeit seine Wal
ser -, Gas - und elektrische Lichtleitung billig installiert belomwu
isdoch - hiergegen wettern in schärfster Weise die Spengler
Installateure . Oder eine ehrwürdige Dame predigt in
und Schrift den Kampf gegen den Alkoholismus und seine Fcu-
gen , aber in derselben Partei , der sie angehört, sitzen ein
brauerewesttzer und ein SchnapSbrenner und verlangen , vag
ihrem Gewerbe unter keinen Umständen irgendwelcher Abbru«
getan werden dürfe. Diesen auScinauderstrcbenden Tendenẑ
gegenüber werden auch alle Sammeltrompeten des Bürgertuws -
wie sie zurzeit wieder geblasen werden, mehr oder weniger
kungslos bleiben. Nur politische Analphabeten werden auf ^
Schlagwort von der großen „unpolitischen" bürgerlichen
Partei hereinfallen . Kommt dazu in den kleineren Gemeinve
die Auswahl der Kandidaten noch nach freundschaftlichen , nach-

, barlichen >mü verwandtschaftlichen Grundsätzen, so ist daö
, glück für eine davon betroffene Gemeinde da. Hier wird^

oi
' Sozialdemokratie wie bisher die erzieherische Aufgabe haben«
der Anwendung gemeinpolitisckor ArLadsätze hei de»
Geltung j» vertchafsen.
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auch -« ^ »^ Ellungnayme zur Kommunalpolitik überhaupt wie
trf! «,,r 3e • N^ srn berfef&en ist hinreickend Beianni, so

icwc-f irn
U
m - ®®# tn davon zu reden brauche . DaS• “ “ ' crwier ^ te Problem der Gemeinden,

d»s Finanzproblem ,
de»

«mein»
»h €h^ lS

r-
b ' ; , *eue Steuergesetzgebung in weite» Maße

»cn ^ der Gemeinden enirfitff. Soweit die Gemein¬
en lor^» ./

' '" anzboheit besitzen, wird die Sozialdemokratie dafür
in iehr < „ ' 6Jn' S «jtt8 itr.b BerfchwendungSfucht steuerlich
Se 'ik Schärfe erfasst werden, daß dann der
tcn

'
Wrttr -^ Ugl' chkeit herangrzogen wird und daß die den brei-

ben.
"

«L ? ! aufzuladenden Lasten sozial richtig «bzestirft wrr -
Ttei, »» -festige Erhebung der genügend hoch veranlagten
tune <„

*
-

ctTle; Erfordernis in Zeiten so rascher Geldentwer»
Ei'itö - , ,

' '' Schien eigentlich nur diesen,gen, welche ihr«
dern ^ '^ uer abgezogen erhalten , mit Parr -Geld ; alle an-
lnnn»^ t^ " Suhler dagegen mit einem oft viel wertloseren Zah»
äan» w

^ " sere Parteigenossen auf den Rathäusern habenanders auch darauf zu dringen , dass die Gemeinden sich
ücr«- ; 1Ctl3e ^ eueinschätzung des LiegenfchaftS - und BetriebS-^ uMgenS einfetzen .
tu „Tar - ^ itlvsr Finanzlage der Gemeinden zwingt von selbst
die « ri

** ^ dursamkcit. Trotzdem müssen wir verlangen , daß
tu»«

' ' ^ " Ufgaben und insbesondere auch die Sozialverpflich-
erio/ ? Gemeinden nicht notleiden. Diese Aufgaben sind
>u den Gemeinden am meisten im Rückstand ,
bertr »^ ^" b' c ^ daldemorratie bisher gar nicht oder nur schwach
bea -» ? !- ar - ^ 1,c eine ausreichend? Bezahlung der Gemeindc»
«u» - " Gemeindearbeiter wird' unsere Partei wie bisher
dai?, -

"! Zukunft eintreten . Dabei ist aber zu sagen, datz wir
toirfT - , n’c " "»Ulfen, wenn unsere Partei nur dann aufgesucht
;t . ?' 1°Balb cs sich ,nn Lohn - und GehalrSfrage» handelt, wäh-

uian bei den Wahlen glaubt , selbst bei den reaktionärsten
ib^ C

oitCn bospitiereu zu tonnen» ja , daß in kleineren Gemeinden
tfi Beamten sehr oft die Wahlmacher der bürgerlichen Par -

>»ud, während wir ibre GrhaltSansprüche gegen dir Bür -^ ncheu durchdrücken sollen .
di » umstritten : Position bei den kommenden Wahlen wird, e « rage der

Vergebung der Gemeindearbeiten und Gcmeindelieferungen
Lu . Bxj allem Verständnis für die Berücksichtigung sozialer
den ŝ

E bei den ArbciiSvergeonngeu muh doch verlangt wer-
&aB mit dem gegenwärtigen KalkulationS- und VerdingungS-

,'t. ^ gebrochen wird, sollen die Gemeinden nicht schwer-’ "n tf.uunziellrj , Schaden erleiden. Gewiß, auch wir vertreten
^ rmsch jcbe und mögsiche Förderung des Handwerks; jedoch

Handwerk muß sich entwickeln können durch Kenntnis , Tüch -
, und Tatkraft seiner Mitglieder, durch Verwertung der
Msiwicn Verbesierungen auch in der handwerksmäßigen Pro -
Uktwn und durch Stärkung der wirtschaftlichen Existenz auf

srnossenschaftlichcr Grundlage . Ein solcher Handwerkerstandvat auch in unserer Zeit noch eine Existenzberechtigungauf wei¬
tst Gebieten unseres Wirtschaftslebens ; ein künstlich hochge -
sch>delte.r Handwerkerstand dagegen wird den schweren KampfU-n- Dasein nicht bestehen .

Rit am heftigsten umkämpft wird zweifellos-
®,c Frage der wirtschaftlichen Unternehmungen der Gemeinden,
festen Kreisen des Bürgertums ist es schon längst zum Dogma
seworden , dah unsere ganze finanzielle Not in den Gemeindebe-
^ leben, ja in der Ge -ueinwirtschaft überhaupt , lediglich eine
flolye des Regiebetriebs ist. Dah man während des viercin-
vNbiährjgen Massenmordes Einrichtungen und Menschen die-
w

^ s^ irbe bis auf den Hund heruntergewirtschaftet hat, will
jetzt nicht mehr zugeden. Einzig die schwerfällige Form“c

.s Regiebetriebs Bcfummt alle Schuld aufgeladen. Nun haben
j .r Sozialdemokraten uns noch nie «n der Form gestoßen und
L der Gemeinderegie sind wir zu jeder Formänderung bereit,

daS Prinzip des GemeindrbetriebS gewahrt bleibt. Der
^ 3 »ebetrieb hätte beispielsweise sofort die nötige Beweglichkeit ,
»ooald man ihn nach dem Vorbild einzelner preußischer Städte ,
r ’1 S de m B oransch l a g herausnehmen und als"^^geschiedenen Betrieb kaufmännisch leiten würde. Das
«^ht mindestens ebenso gut als wie denselben in eine Aktien -
mfellschaft oder in eine G. m. b. H. umzuwandeln . Unser Miß-
'!? urn gegen die Umwandlung der Regiebetriebe in . privatwirt -
sichtliche Unternehmen ist nicht zuletzt von der Furcht getragen,in den AnffichtSräten dieser Gesellschaften nicht immer nur
J e Gemeindeii,terrsien « ahrgenomme» würde» . In dieser
j£c®0e irgendwie Bogelstrrmßpolitik zu treiben , wäre falsch ;
^ rlmxhx muh klar ausgesprochen werden : dr» bürgerlichen~cBnetn der Gemeinberegie gebt eS umS Prinzip und vor alle«
? ° llen sie mit der Umwandlung der Regiebetriebe jeder Erwei-
krung auf diesem Gebiete endgültig einen Riegel vorschieben .

diesem Nuterfangen werden sie in der Sozialdemokratie den'Ulerschärfsten Widerstand finden.
Der Wohnungsbau und die WohnungSbewirtfchnftung

dem Dahlkampf ebenfalls einen starken Stempel auf
^ ^ 5" - Und auch hier wieder sehen » ,r eine grundsätzliche
» chkidung zwischen der bürgerlichen und unserer Auffassung:
SIJ* bie Bürgerlichen ist die Frage der WobnungSbewirtfchaftung
.Mlich eine höchst unangenehme Notmaßnahme. Sobald der
lummsten Wohnungsnot gesteuert ist, finden ste es für selbst-"esitändlich , daß irgend eine kleine Farnrlir aus den Reihen der
7»ten oder der neuen Reichen 18—2fl Zemmer bewohnt , während
{? derselben Gemeinde Hunderte von kinderreichen Proletarier -
mwilien in 2—3 ungesunden Löchern hausen müsien. Wer
?" >ere Forderungen auf dem Gebiete d« S Wohnungswesens
fPsvh steht ohne weiteres de» abgrundtiefen Riß zwischen »n-

und der bürgerlichen Denkweise . Wir sehen im gegen -
Wohnungsbau neben der Befriedigung des brennend-

WohnungSbedürfniffcS einen Anfang zu einer zukünftigen
? . ^ kiawirtschaftlichen Lösung deS Mietwohnungswesens. Für
^ . . bürgerlichen Parteien und Gruppen ist derselbe nur eine

Uebsame Episode mit dem einzigen Ziel , möglichst bald wie -
JT* Sur sogen, »freien " Bautätigkeit gurückzukehren , deren ein -

Grundsatz Geldverdicnen ist.
. Beiui Kapitel Schulwesen ist zu erwarten , daß namentlich

deS Zentrums und der Deutschnationaten die Frage
vor "^ ^BwnSunterrichtS wieder als Popanz im Wahlkampf
. rangetragen wird. Das braucht uns nicht abzuhalten» unsere
«^ ."Ungnahme genau so zu präzisieren, wie wir eß im ver-
v»k

"E" Landtagswahlkampf getan ; nämlich: die Erhaltung
B*n

** badischen Simultanschule mit aller Kraft zu verteidi-
tj : ' Im übrigen haben unsere Genosien auf den Rathäusern
UnK ^ re Hauptaufgabe darin zu erblicken , daß unsere Schulen

ganz besonders die Volksschule» weder infolge finanzieller
h<»r Itrvli foIfbfer tAnae.bner Slternin ^ lgkeiten der Gemeinden, noch solcher einzelner Elten

sack .
E? UnterrichtSIeistungen zurückgehen . Ein guter Schul

Eon,nen .
Heranwachsenden noch

Der Sozialdemokratie , als der Partei der wirtschaftlich
^ wachen und Ausgebeuteten, obliegt es an erster Stelle , dafürlSc zu tragen , daß die Gemeinden auf dem Gebiete der
^

^ rsundheitSpfiege und der gesamte » Fürsorgetätigkeit
"^ Er Rotlage das Aeuherste leist« , . Gerade in der jetzigen

Hu
’ der nicht bloh die Opfer der kapitalistiŝ n Weltord-

i„ j8. sondern insbesondere auch diejonigen dotz Militarismus
st» mmer größere Not geraten , haben die Gemeinden den Pflich-

Astrftgehender Fürsorge »u genügro . Insbesondere den
Gemeindeverwaltung tätigen Fennen eröffnet sich «uf diese«

m

Montag , oen 3V. Oktober 1922
Gebieten ein zwar mühevolles, aber auch dankbares Arbeitsfeld.

Der Aufmarsch zum Wahlkampf
wird trotz der bürgerlichen Sammlungsversuche eine ganze An¬
zahl von Kandidatenlisten auf die Bildfläche bringen . Nicht
bloß die politischen Parteien , sondern außerdem noch eine
Reihe von Jnteressrntengruppen werde » wohl auch diesmal
wieder mit besonderen Listen in den Wahlkampf ziehen . Von
unserem sozialdemokratischen Standpunkt aus betrachtet, stehenuns alle f» ziemlich gleich fern , denn selbst die Parteien , mit
denen wir im Lande und im Reich KoalitionSpolitlk treiben,
lasten in der Gemeinde zumeist jede politische Weitsicht aber auch
jede Grundsatzfestigkeit vermiffen.

So stehen wir also allein tzm Kampfe um die Durchführungeiner freibeitlichen, sozial gerechte« und der zukünftigen Ent¬
wicklung Rechnung tragenden Gemeindepolitik. Denn links von
uns steht neben einem Haufen unklarer , infolge der großenNot verbitterter und verzweifelter Leute nur noch ein Grüppchen
von Querköpfen, unfähig zu jeder praktischen Aufbauarbeit .
Diese werden den Wahlkampf wie immer nickt etwa gegen das
Düogertum führen , sondern ourch ihre Phrasen und Verleum¬
dungen hauptsächlich der Sozialdemokratie ein? auszuwischen
versuchen .

Parteizenosten ! « Ser deshalb werde« wir weder wankew
noch weichen ! Wir Sozialdemokraten wiffe» , um « aS es bei
diesen Wahle» geht . Und wir haben die heilige Pflicht, diese
unsere Erkenntnis in die Wählermafle» in Stadt und Lau»
hineinzutragen , damit die Pläne der Reaktion zufchanvea ge¬
macht werden können ! Jedes von der Sozialdemokratie eroberte
Mandat in der Gemeindevertretung » im BezirkSrat oder für de»
Kreistag bedeutet eine Stärkung der demokratischen Republik
und eine» Baustein a » dem MenschheitSbau der Zukunft !

Die Anssprache .
Lretzfnß-Rannheim : Der Referent hat recht, wenn er

« eint«, der Kampf mit dem Bürgertum bei den Gememdewahlen
werde ein schwerer sein . In Mannheim haben acht Parteien
Listen eingereicht . ES geht umS Ganze. Vor allem mutz un¬
sere Jugend auch mehr für die Gemeindepolitik interessiert wer¬
den . Im Wahlkampf dürfen keine größeren

'Versprechungen
gemocht werden, als wie sie angesichts der Notlage der Ge¬
meinden erfüllbar find . Der 8 VS der GO . (gemischt beschließen¬
der Ausschuß ) genügt nicht, um über die Schwierigkeiten hinweg-
zukommen. Den Gemeinden find höhere Anteile an der Ein¬
kommensteuer zu gewähren, obens» an der Umsatzsteuer . Die
Grundstücksverkehrssteuer ist den Gemeinden gang zu belasse«.
Die Ueberführung kommunaler Regiebetriebe in gemischt -wirt¬
schaftliche ist vorsichtig zu behandeln. Kaufmännisch wirtschaft¬
licher Geist mutz obwalten, die Schwerfälligkeit des bürokratischen
Verwaltungßapparates mutz auSgeschaltet werden. Da ? Land
muh die Gemeinden beim Wohnungsbau mehr unterstützen.

Frau Knecht-Durlach : Die Frauen müsien mehr zur Mit¬
arbeit in der Gemeinde herangezogen werden. Ihre praktische
Veranlagung befähigt sie insbesondere für die Mitarbeit auf
sozialpolitische « Gebiet (Säuglingspflege , Fürforgewefen, Armen¬
fürsorge) . Auch das fürchterliche WohnnngSelend macht die Mit -
Hilfe der Frau dringend notwendig im Interesie der Minder¬
bemittelten und ihrer Kinder. In den Schulkommifstonen soll¬
ten ebenfalls tiienofiinnen vertreten fein. Tie Partei möge die
Wünsche der Genossinnen beachten . (Lebhafter Beifall .)

Solz-Seckenheim : Die Wünsche der Frauen sind berechtigt ,
ccker ihre Erfiillung scheitert leider sehr oft am politische» Ja -
difierentiSmuS der Frauen , der sich in Unterstützung der geg¬
nerischen Parteien bei den Wahlen äußert . Die Einrnzunz der
Struerhoheit der Gemeinden erschwert die fortschrittliche Wirt¬
schaft. Die gesetzlichen Unterlagen zur Bekämpfung des Wuchers
auf dem Gebiete der Verpachtungen und der Nahrungsmittel¬
erzeugung sind unger'üoend. Die Gemeinden müsien dass Bil¬
dungswesen nach Möglichkeit fördern. Unsere Partei wird bei
Besetzung von LehrersteNen offensichtlich benachteiligt. Bei der
Auswahl der Kandidaten für die Gemeindevertretung mutz die
Befähigung ausschlaggebend sein .

Rentfchler- Rastatt : Die Partei sollte ein gemeinsames
Wavlsinzblatt für die Gemeinde-, BezirkSmtS- und KreRve: -
slrmmlungkwah. n » k ' lanSgeben.

Dr . Bührer -Offenburg : Der Parteitag sollte de» Antrag 38,
der die Ueberführung von Regiebetrieben m gemischtwirtschaft¬
liche unmöglich machen soll , ablehnen. Wir können uns nicht
festlegen. Twrt , wo gemischtwirtschaftliche Betriebe bestehen
oder entstehen, muß unser Bestreben darauf »«richtet sein , den
überragenden Einfluß des Gemeinderats und BürgerauSfchusies
sicher zu stellen . Die Wohnung»« »« ist größer akS sie vielen
erscheint . Die WohnungSatgabe mutz sozial abgestuft « erden.
Besser wäre ein Zuschlag zur Einkommensteuer. Dadurch wür¬
den die größten Einkommen bester zur VohnungSabgabe beran-
gezogen . (Bestall .)

Maier -Hördeu begründet den Antrag 33, den Anteil der
Gemeinden am Ertrag der Steuern zu erhöhen .

Minister Dr . Engler -Karlsrube : Dem Gen . Dr . Bührer
ist zuzustimmen, daß wir uns nicht festlegen können , ob gemischt¬
wirtschaftlich oder Regiebetrieb. Die Gewinnung der Mirtel sür
Wohnungsbau durch Zuschläge zur Einkommeusteuer ist n «cht
möglich. Die drohend« Finanzkontrolle »nicht das stha» un¬
möglich. Die soziale Abstufung muh durch Staffelung nmh der
Größe des Wohnungsraumes erreicht werden.

Maier -Heidelberg (Schlußwort ) : Bor der Propagierung des
Gedankens, die Wohnabgabe durch Zuschläge zur Einkommen¬
steuer zu erheben , ist zu warnen . In der Frage der BetriebS-
fcrm müssen wir uns Bewegungsfrekheit erhalten . Gefährlich
ist die Wahrung der gemeinwirtschrsttlichen Grundsätze in den
Aufsichtsräten gemischtwirtschaftlicher Betriebe die Besetzung
derselben durch bürgerliche Vertreter . Für diese handelt eS
sich vielfach nicht um die Wirtschafilickreit, sondern um das
Prinzip . Die Regiebetriebe sind ihnen « in Dorn im Auge. Bei
den Dahlen müsien die tüchtigsten Kräfte in der Partei aus¬
gestellt werden.

Abstimmung: Die Anträge 33 , 34 und 86 werden ange¬
nommen . Antrag 33 . die Festlegung der Partei bezüglich der
Betrickbsform , wird abgelehnt. .. .

ES folgt das Referat über ' ’

Die duften » «nd innerpolitische £«ge
ReichStagSabg . Gen . Dittmann -Berlin weist eingangs sei¬

ner Rede auf dl« schwierige außen - und innerpolitische Lage
hin . Die Regierung wurde in die Erbschaft des gusaimnenge-
brochenen alten Systems in ein Netz von Zwangsläufigkeiten
hineingestellt. Ludendorff und Helfferich hatten ihre Raubbau¬
politik am deutsche» Volke solange fortgesetzt , bis wir gukam -
menbrachen. Die Sieger haben dann Deutschland immer schwe¬
rere Bedingungen mtb dann das Versailler Diktat auferlegt .
Der Negierung blieb nichts anderes übrig, als zu unterzeichnen,
um nicht noch härtere Bedingungen annehmen zu müssen .
Ohne die Unterzeichnung wäre die Besetzung des Ruhrgebiets
erfolgt und die Entente hätte dann auch nicht vor den Fabriken
Halt gemacht . Unter Fehrenbach wurde dann bei den »Fach.
Ministern" das Exempel darauf gemacht, wie eS ist, wenn toti
nicht unterzeichnen. Es erfolgte die Besetzung von Duisburg
und Düsieldorf, die wir heute noch nicht Io8 find. Ais die Be¬
scherung da war , »Nichten eS die . Fachmänner ^ des Herrn Stir »»
ues wie Ludendorff; st« liefen davon. SS kam

da« Kabinett Mrth ,
!xs nach bestem Willen sin Rahmen das Möglichen git erfüllen
suchte. Dabei wurde jedoch immer darauf hingewiesen, daß
der deutschen Wirtschaft ei»e restlose Sxfüllung unmöglich ist.

_ _ _ _ Gerte S
Man zeigte jedoch immer den guten Willen. Die politischen
Erfolge — nicht Sentimentalität oder Liebe zu uns — führ -
ten, wie wir es vorausgesagt hatten , in England und Amerika
zum Umschwung der Stimmung . Auch in Frankreich wird e»
bester . Unter Poinrarö kam jedoch in Frankreich wieder ein
Rückschlag. Die bedingte " .

Erfüllungsposttik
des Herrn Wirth brachte eine ganz andere Atvlofphäre als zu¬vor. Die Sanktionen hörten auf . Ein Wandel in der Entente -
Politik ist zweifellos zu verzeichnen . Die internationale Atmo¬
sphäre war im Sommer bereits derart gereift, datz eine inter -
nationale Konferenz zur Besserung des Reparationsproblems
au erwarten war . Zweifellos hat die Erfüllungspolitik diese
Aenderung bewirkt zum Bedauern unserer Nationalisten . Da
kamen Ereignisse, die alles Errungene wieder in Frage stellten.
Der Krieg und sein AuSgang hatte Mißtrauen gegen unsere
Währung geschaffen . Zweifellos wirkten dann die ReparationS-
Ä ungünstig auf den Stand der Mark. Das kapitalistische

haftSsystem und die Spekulation bewirkten jedoch eine
weitere ungünstige Entwicklung der Mark .i Dires sehen wir
heute, wo wir durch das Abkommen von Brüssel eine Pause in
den Zahlungen erreichten. Trotzdem haben wir seit dem -
Rathenaumord eine Geldentwertung auf dar sünfzehnfache zu
verzeichne « . Hier sehen wir die Folgen deS schrankenlosen ka-
pitalistischen WirtschastSshstemS .

Nachdem die Kapitalisten durch ihre Hetze gegen die ’
Zwangswirtschaft

ihr Ziel erreicht hatten und die Zwangswirtschaft restlos ft«,
sehen wir heute die Folgen deS freien Handels wie vor dem
Kriege schon. Die Freiheit des Handels ist zu einer Wucherftei»
heit geworden. (Sehr richtig ! ) Wir haben die Herrschaft de»
Syndikate . (Sehr richtig !) Wir sehen den Zusammenschluß
des Kapitals zur Ausbeutung der Käufer . Ein Heer von Schie¬
bern und Wucherern schiebt sich zwischen Produzenten und Kon¬
sumenten ein. Da» ist der Segen der vielgepriesenen freien
Wirtschaft. Die großen Konzerne kauften Auslandsdevisen, um
damit zu spekulieren. Je mehr ausländisch« Devisen gekauft
wurden, ums» mehr sank die Mark, umso mehr Wert gewannen
die AuLlandSdevisen . Eine wüste Spekulation setzte ein . AK»
ter der Leitung nationalistischer Bankdirrktoren wurde in allen
Kreisen der Banken und Angestellten immer stärker spekuliert.
So war ev kein Wunder , daß die Mark immer stärker siel . Aut
diese Weise käme » auch reelle Geschäftsleute dazu, zu ihrer
Sicherung sich Devisen zu beschaffen , ja manche Privatleute
fand«» «s allmählich vorteilhaft , sich für spätere Anschafftingeii
Devisen zu sichern. Die Preisberechnung erfolgte inimer mehl
nach Gulden . Francs mtb Dollar . So kam der

Zerfall «»ferer Währun «
«,it seinen kakastrophalen Folgen. Die Wirtschaftskrise zog im -
»rer weitere Kreise . Die Slot wurde Nornralzustand. Kein,
sozialdemokratische Partei kann für diesen Zustand die Verant¬
wortung übernehmen. Der ReichSwirtschaftsminister, Geu.
Schmidt, schlug deshalb bereits im Juli Mahnahmcu pesfeu die¬
sen Zusammenbruch vor. Die Vorschläge wurden jedoch vom
Reic^ finanzministerium , in dem deutschuationale Beamte als
Saboteure sitzen, unmöglich gemacht , lieber diesen Saboteuren
steht Herr Hermes als Minister, der dem StiuncSflügel des Zen¬
trums angebört. Der Devifenordnunz hätten sich gleichzeitig so¬
fortige Maßnahmen für die Stabilisierung der Mark beigesellen
müssen . Um den Devisenhandel zu verhindern, müßte man vor
allem mit Hilfe des Goldes der Reichsbank ein wertbeständiges
JnlandSpapier schaffen . Erst hierzu müßte sich die Devisenord-
nung gesellen . Die ReichStagSfraktion verlangte energisches
Durckgreifen in dieser Richtung. Die Stabilisierung der Mark
ist das erste Ersortzerni», um die Not zu bekämpfen .

Für eine weitere Untätigkeit der Reichsregierung kann die
Dozialbemokratie die Berantwortung nicht weiter trage ».

(Sehr richtig ! ) Dies sind wir unfern Wählern , den Arbeitern
Angestellten und Beamten schuldig. Die bürgerlichen Parteie »
find Sturm gelaufen gegen die Dcvisenordnung ; nun scheinen
sie sich anders besonnen zu haben. Dagegen wollen sie von der
Aktion für die Mark nichts wissen . Herr Havenstein hat sich rn
den Kopf gesetzt, die ReichSbankmilliarde für den aller äußersten
Notfall als Reserve zurück zu behalten . Wir sind der Auffas-
sung, datz dieser äußerste Moment bereits da ist . (Sehr richtig ! )

Die Deutsche BolkSpartei wird vollständig beherrscht von der
Großftnanz , die sich durch Eingriffe nicht stören lassen will . Die
Deutsche BolkSpartei fingt das Lied : Nur mehr Arbeit kann
nnS retten , womit sic dem

Achtstundentag
*

au den Hals gehen will. Herr Thyssen tritt für den Zehnstun-
dentaa ein . Die Arbeiterschaft und die Angestellten werden sich
» it alle» Mittel » gegen die Beseitigung de« Achtstundentage«
»«r » ehr setze» . (Beifall .) ES ist nicht richtig , daß der Acht¬
stundentag produktionshemmend wirkt. Wo ein Rückgang ver¬
kommt , liegt er an den mangelhaften Produktionsmitteln . Die
Arbeitsleistung selbst hat sich vielfach gehoben . Wenn der tech -
«ische Prsduktionöapparat zurückgmg , so 1,ragrn hieran die deut¬
schen Kapitalisten infolge ihrer veralteten ProduttiollSmrthoden
die Schuld. Den Arbeitern und dem Achtstundentag kann man
keine Schuld guschiebeu .

VS stehen harte Kämpf« bevor. Jii diesem Kampfe muß die
Arbeiterschaft einig und geschlossen dastehen . Um so erfteulicher
ist eS. daß eS gelungen ist, die beiden sozialdemokratischen Par¬
teien zusammen zu fassen . (Beifall . ) Die bürgerlichen Par¬
teien suchen sich gegen diese Vereinigung durch die ArbeitSgr-
mei «schaft zu helfe». Zentrum und Demokraten flüchteten sich
in die Arme der StinneSpartei , wobei versucht wird, diese in
die Regierung zu bringen . Welche Folgen die Markkrise hat,
sehen wir an der Reise der Reparationskommisfion nach Berlin .
ES wäre bedauerlich, wen » sich die deutsche Regierung erst von
der Reparaticmskommission die erforderlichen Maßnahmen für
die Stützung der Mark aufnötigen lassen mühte. Wir Sozial¬
demokraten haben alles Interesse daran , daß das Aktioum der
Regierung Wirth in der Außenpolitik nicht zerstört wird. Wir
dürfen an der Erfüllungspolitik deS Herrn Wirth nichts ab¬
bröckel« l«sse » . Denn hört die Erfüllungspolitik auf , dann sind
alle Aussichten vorüber, die Reparationslasten zu mildern . DaS
Schicksal Oesterreichs stünde uns bevor . Raffen wir >mS nicht
auf , di« Mark selbst zu stützen, so steht uns . die Finanzkontrolle
bevor . Die „Berseipelung" Deutschlands lehnen wir ab.

ES gibt eine Grenze, wo eS uns unmöglich ist, die Verant¬
wortung weiter mitzutragen . (Sehr richtig !) Als sozialdemo¬
kratische Partei müssen wir verlangen , daß DolkSintcreffen vor
kapitalistische Interesie « gestellt werden. Wenn man versucht ,
ans der Arbeitsgemeinschaft einen ^ >, : *»

' 4i .:
« ntlsozialisteublock ** *

gu machen , so fürchten wir unS auch davor nicht . Wir Verden
den Kampf mit den Mitteln , die uns aufgenötigt werden, führen .
Wir weiten unsere Mitarbeit nicht leichtfertig versagen, aber
über allem steht unS daß Wohl des arbeitenden Volkes . Dirk
gilt, mag kommen waö da will . (Lebhafter Beifall .) . Ni

Sine Aussprache findet nicht statt. Wt
Die Anträge z,r Reichspolitik werden der ReiHökagSfrak -

1i»n überwiesen.
Der Bericht tot Mandntpriifungtzkommifsiim laufet s kM

Mitgliedschaften mit 163 Delegierten, 12 Pressevertreter , 4
FranionSmitglieder , 14 DogirkSauSschutzmitglieder . 0 Mitglie¬
der deS Bezirksvopjtomdo », Yen, Ge« von der ReichStagSfraktion.

/
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feett. Dittmann vom Parteiborstand . Gen . Wittmann vom
hessischen Landesvorstand.

. Die Tagesordnung ist damit erschöpft .
,. I Vorsitzender Strobel weist in seinem
, Schlußwort
kirf den Geist der Kameradschaftlichkeit und Brüderlichkeit hin,»er auf dem Parteitag geherrscht hat. Dieser gibt Gewähr , daßeuch,n Zukunft gute Arbeit für das Proletariat geleistet wird.Die Parteitagsvcrhandlungen standen auf hoher Stufe . Gen.Ritzert scheidet aus dem Bezirksvorstände au» bezw . ist nicht

.wieder gewählt worden, weil er den Bürgermeisterposten iniTurlach übernimmt . Weiter scheiden au » dem Bezirksausschuß«uS : Körnlingen , Dr . Kullmann - Karlsruhe , Stefan Meier-
Freiburg . Der Parteitag hat gute Arbeit geleistet . Die Be¬
schlüsse ermöglichen den Genossen im Lande rm Geiste de» So¬zialismus zu arbeiten. Die

Not der Presse
lisk gestern stark hervorgehoben worden. Es ist deshalb notwen.» ig. fiir eine stärkere Berbreitung der sozialistischen Presse zu
,sorgen. Interessant waren die Ausführungen des GenossenDittmann zu der außen - und innenpolitischen Lage. Sie
zeigen , daß wir vor schwierigen Fragen stehen . Die Opferwil-'ligkeit der Genossen muß angeregt werden. Der Partei würde'durch freiwillige Beitrüge eine wesentliche Hilfe zuteil. Die-TeuerungSfrage . die Wohnungsfrage sind vom Parteitag inihrem vollen Ernst gewürdigt worden, entsprechende Vorschläge
Wurden gemacht ; wir wollen hoffen, daß wir dem nächsten Par -
tritag nur Gutes Mer die Auswirkungen berichten können. Der
Parteitag hat Verständnis bekundet für die kulturellen Dedürf-
niste de» Volkes . Zur Schulsrage hat die badische Sozialdemo.Irati « ihren Standpunkt in einem einstimmig angenommenenAntrag präzisiert. Die angenommenen Anträge sind die Rieht -timen für unsere nächsten Arbeiten. Der Gemeindewahlkamps
muß nach großen Gesichtspunkten geführt werden. Wenn alle(Genossen in der Vereinigten Sozialdemokratischen Partei Ba -
den » ihre Pflicht erfüllen, so wird der 19. November ein Ehren-
tag für die Partei sein .Die allgemeine Situation ist düster, die Zukunft liegt fin -
ster vor uns . der Pessimismus hat viele erfaßt und sie glaubennicht mehr an einen raschen Aufstieg des deutschen Volke».Furchtbar ist die Rot weiter Teile unserer Volksgenossen , ein
schwerer Winter steht vor un », aber der Aufstieg muß wiederkommen, er kann aber nicht kommen durch die bürgerliche Poli -ak, sondern

der Sozialismus mutz die Rettung bringen .
«Sir haben keine Ursache , den Kopf hängen zu lassen . Wennwir nur wollen, und wir müssen wollen, dann muß e» uns ge-
lingen, all« Widerstände zu überwinden . Für uns muß gelten,was wir schon so oft gesungen haben

Nicht zählen wir den Feind, nicht di « Gefahren all.
Unser Ziel ist: Wir müssen den Feind besiegen . Dem SozialiS-
,nuS gehört die Zukunft. Frisch auf an die Arbeit. Genossin-
nen und

^ Genossen ! Ich fordere Euch auf . da» Gelübde derTreue für den Sozialismus zu bekräftigen durch den Ruf :
v : Di« internationale » die deutsche, die badisch« Sozial .
« demokratie, sie lebe hoch!
Aer Parteitag stiinmt begeistert in da» Hoch «in.

Da mit
Ovaren

die Verhandlungen des Parteitage » geschlossen.

flrrs der Stadt
* Karlsruhe » so. Oktober

ESefchichtSkalender
S0. Oktober . 1910 f .Henry Dunant , Begründer des Noten

Kreuzes und der Genfer Konvention. — 1918 Natisnalrcgicrung
Sr Wien. Stürmische Kundgebungen. — 1918 Oesterreich räumt
Italien und Serbien . ,

Karlsruher Parieinachrichten
Sezialdem. vürgerauSschutzfraktion. Heute Montag abend

* Uhr im großen RathauSsaal FraktionSsitzung . Voll -
wchligeS Erscheinen der FraktionÄnitglieder erfordert die wich-
'ifl< Tagesordnung . ,

Der Hvugerbrotpreis
Eine mehr wie lüvprozentige BrotpreiS -Erhöhung

für rationiertes Brot tritt von beute ab in Kraft. Es kostet
nun ein 150V Gramm -Brot 76 Jt , ein 750 Gramm -Brot
38 Jt , ein Pfund Brotmehl 26 Jt . Begründet wird vorn
Ncchrungsmittelamt die Erhöhung mit der Steigerung der
Mehlpreise von nahezu 300 Prozent . Und wir fügen hinzu :
Die Steigerung der Mehlpreise kommt hauptsächlich von
der von sämtlichen bürgerlichen Parteien im Reichstag be-
willigten Erhöhung des Preises für Umlagcgetreide .

Die Brotpreisechihung wirkt katastrophal auf den
Lebensunterhalt , auf das Familienleben , dos die bürger¬
lichen Parteien , insbesondere das Zentrum , immer zu
schützen vorgeben. Eine fünfköpfige Familie braucht alsobei ganz minimaler Berechnung von 3 Laib Brot aufden Kopf in einer Woche allein bereits 1200 Jt nur für das
©rot ! Nun trifft es aber in 14 Tagen nur 5 Laib ratio¬
niertes Brot auf den Kopf, fodaß noch zu marken¬
freiem Brot gegriffen werden mutz , sich also die Aus -
raben für Brot noch höher stellen.

Woher der Familienvater da» Geld nehmen soll fiirandere Lebensmittel , zur Bestreitung der Miete , Kohlen .
Kleidung , Licht usw., darüber machen sich scheints die Lieb¬
linge der Agrarier keine Sorgen . Wenn nur der unersätt -
liche Agmrier -Magen gefüllt ist, das ist bei ihnen die
Hauptsache , ob andere infolge Hunger dahinsiechen, scheint
«en Brotverteuerern der bürgerlichen Parteien Nebensache
ttt sein.

Dich da» markenfreie Brot erfährt eine gewaltige
Preiserhöhung . Es ist auch gar nicht anders möglich, wenn
man bedenkt, datz der Doppelzentner Mehl ab Mühle mit35 500 .# berechnet wird . Dazu kommen Fracht und aller¬
hand Spesen , bis daS Mehl endlich im Kleinverkauf an die
Konsumenten gelangt . Wir wagen nicht zu prophezeien,wie hoch sich nun ein Pfund im Preis stellen wird , es graut»nS davor, denn es sind Verzweiflungsziffern ,die man nennen müßte.

Einen kleinen Vorgeschmack über die Wirkungen be¬kommt man . wenn man die Preise für markenfteieS Brot
«»sieht. Sie betragen für : 80 Gramm Wasserweck 24 -# »L50 Gramm Weißbrot 70 Jt , 400 Gramm HalbweißbrottOJt, 500 Gramm Kornbrot 80 -# , Salzweck, Bretzel usw.12 o4f«

Wirklich nette Zeiten , in denen wir leben, die man mit
-Stecht als verrückt bezeichnet .

Montag , de» 30 . Oktober 1922

Achtung , Beir caorälc !
-f . Nachdem nun verschiedene Betriebe der Metallindustrie,dar Murgwerk, daS städt. Gaswerk, der Lebensbedürfnisvercin,

sowie die tzauptwerkstütte besichtigt wurden, findet am Freitag ,8. November , nachmittags 2 Uhr, die Besichtigung der Brauerei
»md Preßhefefabrik vorm. Dinner in Grüravinkel statt. ES wird
gebeten, daß die Teilnehmer sich pünktlich um 2 Uhr vor dem Be¬
triebe versammeln. Abfahrt mtt der Straßenbahn Kühler Krug
Umsteigen am Kühlen Ätmg nach Grümvinkel.

Gedenktag für die Gefallenen
Die Tage Aüerhaligen — Allerseelen nahen, die Tag«, an

denen wir neben unfern Anverwandten und Freunden in erster
Linie der Gefallenen im Weltkriege gedenken . Der Besuch am
gestrigen Tage galt daher in erster Ante dem großen Ehren¬
friedhof der im Kriege gefallenen und verstorbenen Soldaten ,deren Gräber von liebender Hand geschmückt sind . Nachmittag»
3 Uhr hielt der NerchSbund der Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen sine eindrucksvolle Gedenkfeier an
den Gräbern ab, die trotz des rieselnden Regens stark besucht
war . Als Vertreter der Stadt sind die Herren Oberbürgermei¬
ster Dr . F i n t « r und Bürgermeister Dr . H o r st m a n n erschie¬nen, auch die verschiede»»« » staatlichen Behörden waren vertre¬
ten. Die Feier wurde eingeleitet von einem Choral der S ch ü -
lerkapelle unter Leitung des Herrn Hauptlehrers WöIfleund einem GefangSvortvag des SilcherbundeS .Süß und
ruhig ist der Schlummer' . Alsdann nahm der Garworsitzendedes RetchSundeS , Eberle , dar Wort zu einer inhaltsreichen
Gedächtnisrede , in der er u . a. ausführte : Länger als
8 Jahre sind verflossen , fort die Züge ununterbrochen nach Westenund Osten daS kostbare Gut des Volkes, unsere gesund«, starkeund fröhliche Jugend dem Schrecknis des KriegSwahnfiunS ent¬
gegenführten. und 4 Jahve nach Beengung des Krieges liegtuns wiederum die schmerzliche Pflicht ob, das Gedächtnis der
Soldaten zu ehven, die die Heiurat »richt wieder sehen sollten .
Ihre Zahl zählt nach Millionen . Noch nie in der Weltgeschichte
hat ein Krieg solche Leichenhügel , sowiel durchweinte Nächte»
gsbroche»»e Herzen, zerstörtes Glück und innige Hoffnungen er¬
zeugt, wie der, den unser Geschlecht zu tragen hat, und dessen
schwere Hand noch lasten wird aus unfern Kindern ui»d Kinde S-
kindern, denn die Sündxn der Väter rächen sich bis ins dritte
und vierte Glied. Warum und wofür ? Diose Schicksalsfrage , die
zugleich eine furchtbare Anklage enthält , drängt sich immer wie¬
der auf unser« Lippen . Weil die Menschheit , di« nur mit ei»»em
dünnen Firnis von Kultur und Zivilisation übertüncht ist, trotz
der Geschichte noch nicht gelernt hatte, datz der Krieg nichts
anderes ist, als «ine morÄische Pestilenz, die das ganze Volk
arrsteckt und an der die schönsten hoffnungsvollsten Nationen der
Welt zugrunde gegangen sind .

Di« Prediger des Krieges lehrten unS, der Krieg ist eine
Schule der Opferung . Jawohl ! Aber die Opfer siird ohne
Segen , denn sie sind falschen Göttern dargebracht. Wenn die
Millionen Toten heute noch einmal cnrfstehcn und zu uns spre¬
chen könnten, dann würden sie wohl ihre letzte Kraft , um einen
einzelnen gellenden Schrei auszustoßen, den Schrei : . Haltet das
fünfte Gebot in Zukunft besser als in der Vergangenheit ! Nie¬
der mit dem Kriege, Tod jeder Menschcnschlächterei ."

Auch wir können heute in dieser Stunde , deren Weihe
Millionen von deutschen Herzen in Deutschland ergreifen , im
And « »ken an die toten Brüder nichts besseres tun , als unsere
Schu»erzen, unsere Enttäuschung und unsere Verzweiflung zu-
sammensassen in den Schwur : Kein Tag und keine Stunde müde
zu sein in der Arbeit an der Veredlung des ganzen Geschlechtsund der Heranbildung des Menschen . Edel, hilfreich und gut
zu sein .

Abscheu und Verachtung vor dem Blutvergießen zur zweiten
Natur werden läßt , die nicht duldet, daß sie durch Selbstzer-
fleischung erniedrigt und an den Bettelstab gebracht wird. Un¬
sere Verzweiflung konnte sich zum Wahnsinn steigern, »venn wir
un » immer wieder sagen müßten , datz unsere Toten für nichts
anderes gestorben seien , als für den Trümmerhaufen von Hoff¬
nung und Glück, den der Krieg uns hinterlassen hat. SS bleibt
unS kein anderer Trost. «IS den wahren Sinn des Krieges in
der Befreiung aus dem Zustande wirtschaftlicher und politischer
Gebundenheit zu erblicken , in dem sich die Völler und insbeson¬
dere dar deutsche Volt vor dem Kriege befanden. Wenn unsere
Brüder so die Grundlage erkämpfen halfen, auf denen eine
neue soziale und politische Ordnung der Dinge aufgebaut wer¬
den kann, die uns garantieren für die Freiheit und gegen di«
Wiederholung solcher Katastrophen, dann sind sie nicht umsonst
gestorben. Der heutige Tag, und die uns ehrende Anwesenheit
so vieler Persönlichkeiten in verantwortlicher Stellung unseres
Staate », erscheint un » aber auch geeignet, ein ernstes Wort zurichten an das deutsch« Volk und oie von ihm bestimmte Regie¬
rung . Unsere Bruder sind gefallen in der unerschütterlichen
Hoffnung, daß dar Vaterland , das ein w großes Opfer von ihnen
forderte, dafür sorgen werde, daß die Not ui»d die Verzweiflung
von ihren Witwen, ihren Kindern und ihren Eltern fernge¬
halten werden. Auch in seiner tiefsten Not darf daS Volk und
seine Regierung sich der Pflicht nickt entziehen, die äußersten
Besorgnisse von den Opfern des Krieges fernzuhalten und von
ihnen durch energische soziale Hilfe dar Gefühl verscheuchen,als ob nicht alles geschehe, um »hr LoS zu erleichtern. Wenn
alle lebendigen und schöpferischen Kräfte zusammenarbriten ,um das Volk aus voller Tiefe wieder cmporzuführen zum Lichtund neuen Leben , dann erst werden wir auch seelisch gesunden,dann dürfen wir hoffen » daß der Trmrenstrom versiegt und an
seine Stelle die abgeklärte Aussöhnung mit dem harten Schick¬
sal unserer Zeit treten wird.

Mit einem weiteren Dortrag de» Liedes „ Heil den Ge¬
fallenen " von Ludw . Keller-Karlsruhe und einen» Choral »rnd
Trauermarsch der Schülerkapelle schloß die eindrucksvolle Feier .

* Droteinkauf auf Borrat wurde am SamLtag infolge der
erhöhten Preise von heute Montag ab von vielen getätigt und
versucht . De» Andrang zu den Bäckerläden war ein ungeheurer ,
mitunter war geradezu der reinste Sturm auf die Bäckerläden
zu beobachten , fodaß verschiedene schon an» Nachmittag die Läden
geschlossen hatten , da nach den Angaben der Ladeninhaber da )
Brot ausverkauft war . Vor einer Bäckerei der Südstadt standen
die Broteinkäufer noch bis gegen 9 Uhr abends, um Brot zu er¬
halten . Da » Brothamstern hatte natürlich die u»»angenebme Folge
zu verzeichnen , daß zahlreiche Familien überhaupt kein Brot
mehr erhielten.

p. Unfall mit TodeSfolge . Am 28. d . Mts ., vorm. 9 Uhr ,
zersprang in einer Gisengietzevei im Stadtteil Mühlburg « ne
neuaufmontierte Schmirgelscheibe . Stück« der Scheibe trafen
einen verheirateten 59 Jahre alten Schleifer so heftig gegen
die Brust, daß der Tod sofort eintrat .

Kindertransport . Am Dienstag . 31 . Oktober , abends 7.54
Uhr treffen 80 Kinder aus dem Kindersolbad Rheinfelden wie-
der in KarlSr»»he ein. Die Kinder tvaren durch den Verein
Jugendhilfe 6 Wochen lang zur Erholung und Kräftigung ihrer
Gesundheit untergebracht.

— Verweigerung der Neüerstunbenarbeit durch die Bank-
angestellten. Wie D . Z . berichtet, verweigern, wie i>» einer
Reihe anderer Städte , auch die Angestellten der hiesigen Banken
die Leistung von Ueberstundenavbeit. da die Bankangestellten-
ooganisationen den Schiedsspruch über das Oktoberabkommen
abgelehnt haben und das Reichsarbeitsministerium bis jetzt neue
Verhandlungen nicht an fetzt«.

Serie
M»rt »rverfammluag . Auf die heute abe »»d in der Brorirrs

Kamin »rer , Walohornstraze , stattjindende Mieterversainm .uni
machen wir auch an dieser Stelle aufmerksam.

Konzerte. Heute Montag abend wird Dr . W . R o s e n t ha »
zum ersremnal in Karlsruher Eintrachtsaal« singen . Er MU
zu den hervorragendsten Konzertsängern Deutschlands.
gleichen Abend , Beginn 8 Uhr , findet im KünstlerhauSfaal eu>
Tanzabend statt. Aenne Osborn , die sich vor Jahre »
fräst so glänzend als Hervorvagende Tanzkünstlerin hier einsü-?" ^wind sich zum zweitenmale vorstellen mit völlig neuen Tänze»
und Kostümen. — Borträge für zwe » Klavier« kann man Dien»
tag, 31. Oktober» im Eintrachtsaale hören. Zu diesem au8^
ordentlich verdienstvollen musikalischen Unternehirren hoben ,*9
vereinigt Willi Nenner und Käthe Witz . Karten sind
der Abendkasse sowie im Vorverkauf bei Kurt Ne .ufeldfi
Waldstraße, erhältlich

Valuta -Bericht vom 28. Oktober
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka —.1334

Auszahlung Holland notierte etwa 1600 Jt per holl . Gulden -
Schweiz notierte etlva 740 -fl per fchw. Fr . England notier»
etwa 18300 -fl per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 290 °*
per frz . Fr . Neuyor! notierte etwa 4100 -fl per Dollar .

CHaeserotand des Rheins
Schustsrinfel 182, gef. 10 ; Kehl 285 , gef. 10 ; Maxau 47Q

gest. 1 ; Mannheim 371, gef. 8 Zentimeter .

flus dem Lande
Dttrlaöl, 1

Bereinigte sozialdemokratische Partei . Auf die h eflt »
Montag abend 8 Uhr im «Schwanen" lgr . Nebenzimmer) 0* *
findende BertrauenSmänner - Bersammlung der BSP . sei noch'
malS hiligewiesen . Sämtliche Bezirks- und Betriebsvertrauen »-
leute, ebeiiso auch die Kandidaten zur Gemeindewahl müsse»
unbedingt erscheinen . — Sämtliche noch ausstehenden Zustiw-
mungSerklärungen der Kandidaten müssen bis heute abend eia-
gereicht sein .

Marktberichte. Der Viehmarkt vom letzten Mittwoch
mit 113 Kühen, 20 Kaibinnnen , 25 Stück Rindvieh und 30 Km*
bern befahren, die auch restlos verkauft wuvden. Die Verkaufs''
preise für Kühe bewegten sich zwischen 90 000 Jt und 130 000 °*-
für Kalbmnen zwischen SO 000—100 000 M , für Rindvieh
schen 40 000—00000 -fl und für Kälber zwischen 15 000—20 000°™
Der Sckweinemarkt vom letzten Samstag war mit 295 Läuse»
schwer nen und 27 Fertelschweinen befahren. Während die letz
irren restlos verkauft wurden , konnte von den Läuferm er»
geringer Teil nicht abgesetzt werden. Die Verkaufspreise wäre»
geradezu horrende. Es wurden bezahlt iür ein Paar Läufer
schweine 18 900- 3200» ,« , für «in Paar Ferkel 7800- 10 000 °«
Baden - Baden

Partciversammlung . Auf die am Dienstag , 31 . Oktober,
abends 8 Uhr, stattfindende Versammlung sei nochmals hingewre-
sen . Insbesondere wird daS Erscheinen aller Funktionäre
Vorstandsmitglieder und WahIkommissionSmitglieder dringen«
erwartet . Mitglieder sind ebenfalls willkommen.
Brnchjat

AuS dem Stadtrat
Die Frage der Versorgung des minderbemittelten Teils det

Einwohnerschaft mit Lebensmitteln und Kleidungsstücken sowst
mit Heizstoffen wurde vom Stadtrat eingehend erörtert mit dem
Ergebnis , daß der Vorsitzende ermächtigt wurde, die erfordere
licken Maßnahmen zu treffen ; e8 ist in Aussicht genomme ^neben der Eindeckung durch den Konsumverein mit Kartoffel
auch durch die Stadt eine Notreserve zu schassen, die namentlich
dazu dienen soll, zur Frostzeit im kommenden Winter Familie^
denen eine Eindeckung nicht möglich war , den notwendigsten B«'
darf zu verschaffen . Die weitere Beschaffung von Reserven a»
Lebensmitteln , Brennstoffen und Kleidungsstücken soll im
nehmen mit dem Kommunalverband , der Ortskohlenstelle uw
HolzvertcllungSstelle und dem Fürsorgeamt in die Wege geleit «
werde»». — Gegen einen hiesigen Einwohner , der die Schutzs
niannschaft beleidigt und bedroht hat, wird Strafanzeige e*L
stattet. — Das städt. Verkehrsbüro wird ermächtigt, die noch
vorhandenen Adreschiichcr der Stadt zum Preise von 50 °« Pr»
Stück abzugeben. — Für die Einrichtung der neuen elektrisch«'!
Feueralarmsirrne »st die Aufstellung eines Turmaufbaues aus
dem Dach des Rathauses notwendig geworden; der hierzu
forderliche Aufwand wird dem Stadtbauamt bewilligt. — EbeNitz
wird dein Stadtbauamt ein Kredit bewilligt für die Hcrrichtua»
der Schlittschnhbah», ; die Eintrittspreise für die Benützung der¬
selben werden zu gegebener Zeit bekannt gegeben . — Zu der
SO . ds . Mts . stattfindenden Sitzung des erweiterten Ausschuss««
des Badischen Städteverbandes , in der Herr Oberbürgermelsi^Tr . Kutzer aus Mannheim einen Vortrag über die Finanznw
der Städte halten wird, werden die Vertreter des Stadtrats ct“
nannt . — Nach endgültiger Feststellung deS OrtSstratzenplau^für die Jriedhofstraße ist die Beräusserung einiger Abscha'M
städtischen Geländes an der nördlichen Seite derselben möglw
geworden; Hierwegen soll mit den Hinterliegern in Verbindung
getreten tverden . — Das ZinscnertrügnlS der Külp -Stiftu »g k ,
1922 wird nach dem Vorschlag de» städtischen Fürsorgeamts ve^l
geben . — Die im Bau befindlichen Wohnhäuser an der
temberger -, Zollhallen, und Ritierstraße gehen ihrer Dollen ,
dnng entgegen, sodaß die Wohnungen auf Ende dieses
noch beziehbar werden. Das Stadtbauamt wird ermächtigt, d^ i ,
Wohnungen zur Bewerbung auSznfchreiben; die eingehenden
Werbungen sollen sodann durch den WohnungSauSschuß
werden. — In letzter Zeit sind von verschiedenen Vereinen un
Vereinigungen Anträge an die Stadt wegen Ileberlaffung b»
Räumen in städtischen Gebäuden gestellt worden ; bei der g^ o/"
Zahl solcher Gefilche ist es notwendig, daß eingehend
wird, ob und in welchem Unifange denselben stattgegeben ®crvL
kann. Zu diesem Behuf« wird eine stadträtliche Kommission b"
stellt , die dein Stadtrat Vorschläge unterbreiten soll. •

Soziale Rundschau
Tagung für Ps)ohnn»gsban

In Magdeburg hat in den Tagen vom 26.- 28. Okt^
'

eine Tagung für Wohnungsbau stattgcfunde«. An der
haben Vertreter von Reichs - und LandeLbehörden sowie
Städten und Baugenossenschaftenusw . aus allen Teilen
lands teilgenommon. Bei den Verhandluiigen kam die äuv^

^
schwierige Lage , in der sich viele Städte und Baugenosî
schäften infolge der ungeheuer gestiegenen Baukosten befind '
zmn Ausdruck . Trotzdem dürfe aber dte Bautätigkeit nickst *
gestellt werde», da di« Wohnungsnot ungeheuer groß ist
unbediirgt bekämpft werden mutz , wenn nicht unberechenbâ
Folgen entstehen sollen . Die Tagring fand ihren Abschluß
einer grotzrn Versammlung, in der eine Cntschlictzun g a
genommen worden ist, dr« u, a . die Bereitstellung von weiter ^Mitteln souiie von Baumaterialien für de» Wohnungsbau ff"
und deren Inhalt kurz zusammeiigefatzt werden kann i« 5
Satz : „Rettet den Wohnungsbau "
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Letzte Nscherctzte»
Me AttlttWe« mit »er RkWsiio«-

»ommijfisii
ln» ?„

,C .̂ rtreter der RcparationSkommission» . die am Sams -
«7°

,
” °r ‘# abgerrist sind; werden am Montag vom Reichs .

werden. Die osfiziellen Behandlungen sind»V für Dienstag in Aussicht genommen.
«

6*n
* C!rf|SrC9itrunß hat sich in mehreren Besprrchlmaen mit

rwtwendigen Vorbereitungen zur Ankunft der RaparationL -
mmssion mnyshend beschäftigt . Ein deutscher Plan zur Sia -

fA. Lrü ?
1̂

•̂ r dkarl wird der ReparationSkonimission wahr-
^

-mirch mcht vorgelegt werden, da man in Berlin über dnSveo^ -amm und die speziellen Absichten der ausländischen Dele-
K, ™ ’ nicht genau unterrichtet ist . Immerhin aber wird

f „
,nc^ einen Plan zur Stabilisierung der Mark auSarbei -

wsb- iÄA ®er ?tcht nur auf Rratznahmcn. im Inneren ,^ oe,andere auf Rkagnahmen vom AnSlande beziehen wird.
" scheint nur angebracht, wenn die Regierung über die

.diese« in Vorbereitung befindlichen Planes streng,
ulf dtrL ; chwmgen übt . Daß aber die Sozialdemokratie größ.
Ion i «TJ u

ül bie Verwertung ihrer Vorschläge in diesem Plane
ist selbstverständlich . Es gibt einfach , soweit Maßnahmen

fr , angebracht erscheinen , vorläufig kein« anderen
«fn.7 0011 uns vorgescklagenen , die wenigstens zu
tvwh 1 -

'mmun« der WahrungSlatastrophe sichren können .
VnauS sind wir uns klar, daß ein Erfolg aller StabUi-

dikk. ^ , »Lahmen im Innern letzten Endes von dem Matz der
ttnmt . Auslandes abhäagt . Bei den kommenden Verbandlun -
^n muß deshalb die Reichsregierung unter Hinweis auf unsere
^ nrrophale Lage ihr Hauptziel vor allem darin sehen , eine An.
. zu erreiche «, die sicherlich nicht ohne gebührende Sicher¬
ten zu haben sein wird. Förderlich für den Gang der Ver.'Polungen mit der ReparvtionSkommission kann eS nur sein ,‘n, »

^*e Reichsregierung von vornherein auch ysif ein evtl .agevot von Sicherheiten einstellt» zumal innerhalh -' der Repara »

« 5o «kaft , d'en 3Y. Otwvkr Ibv» Seite 7

tivn ' kmtmisston der Gedanke einer mehrjährigen Atempause
und der Gewährung einer Anleihe Bode« gesatzt hat.

Die neuen Getreideprerfe
Dck Gesetz zur Abänderung deS Getrridegesctzes ist in«

zivischer veröffentlicht worden ; es sieht ein« Erhöhung der
Preise für da» erste Drittel der Umlage , für Roggen auf
28 300 X, für Weizen auf »0 300 .«» für Gerste auf 27 300
für Ha>er auf 25 500 Jl die Tonne vor, also rund eine Bervier-
fachnng deS bisherigen Preises . DeS weiteren sind in dem
Gesetz bie Ablieferungsfristen für das 2. und 3. Drittel der
Umlage dahin geändert worden, daß bis zum 31 . Dezember
1022, Ks zum 31 . Januar , 28. Februar , 15. April 1023 je ein
weitere» Sechstel der Umlage zu liefern ist und daß für jedes
dieser Sechstel der Preis nach dem im Gesetz vom 4 . Juli
1922 für di« beiden letzten Drittel der Umlage angeordneten
Verfahren festgesetzt toicb . Endlich ist die in dem Gesetz vom
4. Juli 1922 vorgesehene Möglichkeit zur Ablösung der Abliefe¬
rungspflicht von Origmalsaatgut durch einen Geldbetrag aus¬
gedehnt worden auch auf anerkanntes Saatgut für die Früh¬
jahrsbestellung.

■5 »
Berlin , 28. Okt . Wie der Zweckverband der Bäcker¬

meister Grotzberlins mitteilt, kostet vom 30. Oktober ab das
markenfrei « Bwt 300 M.

Dom 1 deutsch-nationalen Parteitag
WM . Görlitz, 23 . Okt . Der deutschnqtionale Parteitag

wurde beute geschlossen, nachdem u . a . eine Resolutlon angenom-
men worden war , die voin Reiche, den Ländern ugd den Parla¬
menten stärkere Schutzmaßnahmen zugunsten deS gewerblichen
und kaufmännischen Mittelstandes fordert , dessen Schutz in der
ReichSvcrfassung feierlich verbirgt sei. Die Resolution richtet
sich weiter gegen eine etwa beabsichtigte Wiedereinführung der
Zwangswirtschaft . Angenommen wurde ferner eine Resolution,
wonach die Bildung einer großen Rechten das Ziel der Partei
bleibt. Bis dahin müsse der Bereinigten Sozialdemokratie ge¬
genüber ein Zusammenschluß all» bürgerlichen Element» das

im— i. wm , 11 1_ jji j .. . . . 1nn . iei uiiie rr»!

Gleichgewicht bilden. An der Wiederauftichtung des Vaterland «
mitzuarbeiten sei die Partei auch auf dem Boden der gegen
wärtigen Staatsform allzeit bereit.

Deutsch-französischer Aufbauvsrtrag
WM . Paris , 28. Okt . Der Aktionsausschuß für die

zerstörten Gebiete veröffentlicht den Wortlaut eines Abkom -
meng, das zwischen ihm und dem sozialen Bauverband am 2t .
Oktober abgeschlossen worden ist. DaS Abkommen umfaßt IS
Artikel. SS verbietet jeden Gewinn , ver sich nicht mit den In -
teressen der Bewohner der zerstörten Gebiete oder mit den In .
teressen deS deutschen und französischen BolkeS vereinbaren läßt
Die Sachleistungen beziehen sich auf die Lieferung von Mate«
rialien und auf die Stellung von deutschen Arbeitskräften,
die unter Umständen nötig werden können . Deutscherseits ist
das Abkommen unterzeichnet von P 8 p l 0 w und dem Abg,
S i l b e r s ch m i d t.

Schriftleitung Georg Dchöpflin . Verantwortlich : für Ar^
tikel. Politische UebersiÄl und Letzte Nachrichten Hermann Kabel!
für Badische Politik. Aus dem Lande, Gemeindepontik, Aus de,
Partei . Gerichtszcitung und Feuilleton Herm. Winter ; für
Ans der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau, Genos
senschaftSbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiselci
für den Anzeigenteil Gnstav Krüger, sämtliche in Karlsruhe

Standesbuchauszüge Ser Stadt
Karlsruhe

Todesfälle : Alois Zeitler , led . , Schreiner , alt 88 Jahre .
Katharina Schwarz, alt 61 Jahre , Witwe de? Handschuhmachers
Karl Schwarz.
vis zu 4 Zeilen Bei 5 und mehrZcilea
rir . 10.—dlkZeile VeröMSLMZergSN Mk. 14 .- die Zeilen

lBergnügungkanzeizen finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme) /
Weingarten . (Soziald . Verein .) Dienstag den 81. Oktober,

abends K8 Uhr, Parteiversammlung im Rötzle . Der Vorstand.

Der heutigen Postanflag« unseres Blattes liegt ein Pro¬
spekt der „Berliner I l l « st r i e r t e n Zeitung " bei , de»
wir der Beachtring empfehlen. [ 188»

Tie Beleidigung gegen
Frau A. Moser wird hier¬
durch zurülkgenommen.

_ B . Kenner .

Ankauf
Stifter-

sesknMK. Platin.
. Gebche

p. 8rdn856m .
und mehr " *•

9 £a «rff * «i Akadmie.
« itSWtvr , ftr»6* ae .

Telephon 32l .

Felle !
Kanin s“3
Hasen
Ziegen
Maulwürfe
Kaizen
Marder
Füchse
TlerJiaare
Mensehenhaare

kaufen und znhica die
hOehitea Tages preiie

& Cl8 .
is , a. u»r

Telephon 1440.
LpDantMmrlessiv . 18
,■ T^lftnVi An 1

Gut und billig
Etagen

eschiüt

Adlerstrasse

kaufen

Dienstag
von 10 bis 6 Nhr werden

Gebisse gekauft,Zabn
300 » . 3591 .
Karlstr. A7, Part.

Ä . Weirrelk .

3« SS MlNilki!
Ihr Patzhild

nur im Photogr . Atelier
KalferstrüO., Eing.Adlcrstr .

Sctaäwaren
allerArt (Oelegenheits-
kfiufe ) offeriert billigst

An- und Verkaufs-
fieschüft Glotze?,

Zäbriugerstrasse 53 a.

H

1f Osidener Ochsen
Knlaerttmte Nr . 91 .

Mittag ‘ © sj& öjs.
in und außer Abonnement. w>

Prima agtaniache Weine
ff . Schrempp - ßiere .

Badisches Landestheater .
Montag , den 30 . Oktober , 6!] >— lO '/sUhr , 130 .--

™r 1
‘u”“ vimsietai Teil. 1

Die Banken und Bankiers an den
Börsenplätzen übernehmen infolge
Arbeitsüberliäutung keine Verant¬
wortung für pünktliche Ausführung
von Börsenaufträgen mehr.

Im Einklang mit anderen Banken-
'vereinigungon sehen sieh daher auch
die der UnterzeichnetenVereinigung
angehötigen Firmen gezwungen,
diese Verantwortung ihrer Kund¬
schaft gegenüber abzidehnon.

Sie werden jedoch bemüht sein ,
soweit es im Bereich der Möglich¬
keit liegt , den Wünschen ihrer •
Kundschaft gerecht za worden ,

Karlsruhe , den 28. Oktober 1922 .

MFüHsi’ BaaMiiiM .

ftamenhfite
in billigen Preislagen 5414

b. Weiflgaad, Mühiurg.
Welfchneureuk.

bie S 'Z»m 1 . November b.
BoikSfreunbesorw ..

Hiesigen Platz eine

zuveeMsfige Person
gesucht . Bewerbersinnen ) wollen sich altz.
bald bei Herrn SR. Durand » Hauptstr . 2l,
melden.

ung
wird für

am

MF Malsch. -M8
Zum 1 . November d». IS . wird für

die Besorgung deS „volkSfreunb " am
hiesigen Platze eine

zuverlässige Person
gesucht . Bewerdersinnen ) wollen sich alS-

^ >ald bei HerrnLoreuz Reichert» Iteudors -
stratze, melden.

Schlüpfer » Ulster »
Aeberzieher , Tinzüge, Hosen und» Waren aller Arr . iKelegenheit ?- x

aufen Sie noch sehr preiswert bei *-

Glotzer , ZKHrinsersir. 53 ».

Die städtische Ladeanstalt

Vieror ^ tbstdi
bleibt wegen Brennstofforsparnis bis
auf Weiteres ab Montag , den 30 . Ok¬

tober 1022 jeweils 300s

Maos o . Disney ssssülollen.
Werftel fftcöen

• «VEsfrennd .^

Dnrlncher Anzeige ».
Veswersor §ung .

Der Verkaufspreis für Brot und Mehl anf Marke»
wird mit Wirkung Vom 30 . Oktober ds . I ? - ab wie
solgt festgesetzt :
für e '.uen großen Laib Brot ( 1500 gr ) ans 74 Mark ,
für einen kleinen Laib Brot (750 gr ) auf 37 Mark,
für ein Pfund Brotmehl 27 Mark.

Durlach , de» 28 . Oktober 1922 . 3024
Kommunalverband Turlach -Stadt .

Brnchsaser Auzeigeu.
Die Höchstpreise für d »S rationierte Brot und

Mehl betrage » vom 30 . dS . MtS . ab : 3025
snr den großen Laib Brot <1500 Gramm ) 72 — Ji
„ „ kleinen „ „ ( 750 „ ) 36.— „
„ ein Pfund Roagenmehl 23 .50 „
„ „ „ Weizenmehl 24 .80 „

Kommnnalverband Bruchsal-Stadt .

Baden - Baden . -
Infolge verminderter Anfuhr muß die Breau»

holzabgabe von, Holzhof biS auf weitere? gesperrt
werden. 3026

^ „ „ Kohlenstelle .

Offenbnrger Anzeigen.
Städtische Bäder .

Infolge der hohen Preise für alle Betriebe -
inatertalien, insbesondere Kohle» , «tüffen die Bade -
taren mit jofortiaer Wirkung weiter erhöht werden
Ete betragen künftig :

A . Ehemaliges Bad RieS, Wafierstrahe 10 :
Wannenbad . 60 .—
Ftchtennadelbad . . . . so.—
« oblensüuredad . 165 .—
Fußbehandlnitg . . . „ 45 .—
Bollniassage ohne Bad . 90 .—

„ mit Bad . 150 .- --
Teilmassage . 45 .—
Badesatz . 25.—
Fichtennadeltabletten einzeln verabfolgt . 20 .—
B . Vvlk . bäder Im Knaben - und Mädchen -

schnlhauS :
Wannenbad . . . >ü 30 .—
Brausebad . . . . 10.—

Offenbnrg , den 27 . Oktober 1922. 3021
Dladtrak.

folks-lseltliaiidlsiie
-der 8 «zliililem . Partei befindet eich

Karlsruhe, üdlersfrasse 18»
Telephon 3701 .
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Filiale Baden -Baden .
TMiphon : 1180 — 1100 — 1580 — 1881 —

188t — 1884 — 1585 .
SBddentsche Diskonto - Gesellschaft A.-CL

Fltldle Mei -Me «
i Lat »en »*rnJe » (gegenüber der Trinkhalle ).

Bankhaus Carl T. Hermann & Co.
SoHcnstraße « . Telephon 101 u . 704.

Karl i. Kessel ÄÄ
Kaufm . Sachverständiger u. Treuhänder
Vertu äe «u*- and NaehlMsTcmaltaneen . — Inmoblllen und

| CypotbeketkTermUtlnef . — inekfiBfle . — Versicherungen .

Detektiv Snlo Baden -BädeF
Ludwig Wilbelmstrazse 22 — Welt -Auskunftei

Ermit1 » l»nges jeder Art
Reell 848 Telefon 348 Diskret

SPF 7 T AT .
HUT - GESCHAEFT

KARL BEHRLE
TELEPH . 862I .ANGE5TR . U

Famerel u . CRemlschs wasebanstalt
Friedrich Thomas (Gegründet 1872 ).

Boflenrirrsse 21 , Baden Baden .
Benreastiuse 10 , Tel . 708 , Baden - Lichtentha ) .

1Ittels, Ifotinranti, Ca >6 ■. fenrafrien H

¥

JUBV » VA »

.JEnropäiscber Bol“ |
rfTTTTTTfTTTTTTTTTT77TTTTTT \

„ Kurhaus - Restaurant“
Weingroßhandlung .

Zweiggeschäft :

SMIsclies Weikur-Resfattrsnt.
Brenners

Stephanie -Hotel

Hotel
Russischer Hol

Haus I . Ranges
das ganze Jatrrgeöffnet

Im Quellenhol (Erdgeschoß ) :
ALTE BADISCHE VEIKSURE

„ km sKssbkt Ldcitet 11
Spezialität : Bad . Landweine vom Faß
Bekannt durch Küche und Keller

HOTEL ATLANTIC
. «Mi der Llchtenthalcr Allee

Fließende Wasser — Bäder — Appartements

REGINA - HOTEL
_

E KEPPELER
VORNEHMSTES FAMILIEN NOTEL

HOLLAND - HOTEL
Alte erstklassige FntnlHen -Hntel

Geöffnet vom 1 . März bis 1. Dezember .

HOTEL DREI KCEN 1 GE
SOdlage . Nähe des Kurhauses und der Kur -
Anlagen . Neuzeitlich eingerichtet . Central -

heltun
^

Das ganze Jahr geöffnet .
- .» August Hoffromm .

Hotel SchwarzwaldhoT
Wein- und Bier-PestsnranL Gut borget 1. Hsus

In nächster Nähe der Bade -Anstalten
Telephon Nr . 6 A . Wädele .

Hotei und Bauhaus
„Zähringer . Hof "

Vornehmes , behagl . Familienhotel , Thermalbäder
_ P * rk —

Badhotel ,Badischer Hof,
Telephon M, Te 'egr .-Adr . : „ Badhof ” .

Hotel Müller , KÄrÄ .’
hof, nächst Kurhaus und Anlagen , jeder mod .
Comfort . Bissige Preise . Ganzjährig geöffnet .

xoCMlral -Holilr
Orot« « i pdlerpe 81)«
AMiiU«i v. HMbaeltn

■Kehrtet KU>e der
IUtr »(aliilf (t«i . KMT*rutiMi )MUi Dm gute Jahr ge*

[ m « . Tflppb »« n 8ad «q. H»d»» . PU . MRBLtCH .

Troeafrro -
KünsHer- Splits

Baden-Baden
MNVWU

Saalbau -
Th © ater

Llehtenlhalerstr . 50

ßefc&Mtllske Bnnitfcbaa s. Mgi &s-DaHer-?a Musterschutz

Mcbuliiaus KaisertmfPartiewarenhaus
Jos . Cötzol

Baden - Baden , Sofisnstrasse 22 §
Billigste Bezugsquelle in Wohnnngs - Ein rieh - f R«rren - und Damenbekleidung , Wäsche , Stiefel

tuueren , Teppiehon , Möbelstoffen , Gardinen : su bekannt billigen Freisen .

Karlsruhe KefcheairMse — Kcrrenaib nnd Brötzingen *

8 m* ' w F w * w W W w F 0 w F

Ksrimihs Rriekssfrasse ah e *>8" 7SB !) " 12” 1" 2i. 8" 40043«4‘5»" 7« 3*2 Oü

Ettlingen Holzhof . . . ab 7jp 8« 2»' 1L°° 1°' 3“ 3” J304515« 62 312 925

EttlingenWaldkol .( Hp) * ab a ?” 7 IT 1 8" Bll 2- ' AS' - H424114515” L 1
952

Spinnerei ( Hp) . . . . ab 7 “ 7» 8a ! 6" 10J 2°*| 8” 3<843T5°' 5316S 812ftOR

Busenbsch . ab 7 *° — — 1 “ — 332— — 5 " — 652 821 —

Reichenbach . . . . ab 7" — — — 1« — 3“ — — ö» — E 822 — —

Langensteinbach . . ab 7« * — — l 86 — SJ66— — 533— 721 825 — —

Spiel borg (Hp ) * . . ab — — — 1 “ 4» — — 5‘ * — m 352 — —

itt . ribaoh . ab 8« — — — 2" — 41* — Ci# — m 9»s — —

Dittlisgee . . . . . ab S- — — S” — an — 72 W an — —

BrWaizgea K *b*«b. . an S* — — S“ — — — — 7ü * — — —

Bussubach . ab T * 8M ou — 201 3’*4“ — 5S9811 921 9»s

Etzenrot . ab 7« 8« 10« 2 ” — 4 " — 6*>m 0121021

tipielbsrg -Szkölibroan . ab — 7» 8- 10« 2 * — 4« 4- ,6 '»m m 1022

Hsrxztll . »k 7«r S« 10“ 2* 4” k" m m 1011

Frauen * lb- Sehiolberg . ab — 7» s °° IO« 2*° 5 » 8217il 9*1 10SS

Herren alb . . . . . . an — &o« 9 » 10“ — 24* _ — 5” — GIS712 9521022

“ • 5
C0 ^

ftheinMdt-Hatis ! da«»-
Inh . : Erich Batscharl • «3&U8U

Aeltcstes und größtes Spezialhaus Badens für

Cigarren Cigaretten Rauchtabake
Man verlange Preisliste !

Für Wiederverkauf « gtiiutigate Sonderpreisliete .

in» i im iis i " î l

TK !tcmiT ?!wIr?»iiMcRT!̂
bUU. it« Beiaeseaclle für Hcrrtn -
Mi Damen-Kleldcr, Scbnhwuea

E. Rassöusßii
Büttenstrass © 7 .

Orkus Soblon „Barko Üo Utli “ ,
Erbt« Kenleder. dreifach ha ibar,
wasserdicht Haan , Hirsehstr 10,

Scbühmachfimciatcr .

1 >A- KIcSdoHB Schake Pitz I Altgeielne!

Sorago srooerteln
Inh . : Georg Heller .

Eduard
Telef . 1082 B.- I ■

Herren- u. Knaben-KoRfektiou , Herren-ArllKbl

Geschwister Knopf
Grösstes Kaufhaus am Platze

3os . JVIccrmarm
6 <mebad >cr8tr . 13 u . 15 T «l . 770

3CUtß-, CEIoU- und Modewaren.

C . F . KOPF
Langestraße 8 — Telephon 266

Spezialhaus t. Gardinen
Anfertigung rach Angabe .

Ludwig Finzer
Wäschehaus für Damen und Herren .

Eigene Werkstätten Aussteuern .

ftjßsrl Fromlterz “

Fridolin Weißhaupt
Herrenkonfektion u . Maßarbeit .
Modehaus Gebr . Schmidt
Damenkonfektion,lIeiderItone,Seid«n!tpße
Carl Sech , Willielmstraße 4

Manufaktur - und Modewaren
Aussteuer -Artikel Herren -AtizugstoflB
Telephon C lA ^ flRV Bollen «
Nr . 10 » C . J/ \ vUD I atr . ü

Erstes Haus für Damen - Moden.
Klelderftoffe .Seidenftoffe,Damenkonfektion
E. Lore nt?, Lichientalerstraße 25
Joh . Schnürle , Langestraße 50

Schnhwaren Mass nnd Reparatmen .

Schnhhaus Karl Qrop
Baden -Baden , Weststadt

empfiehlt sein reichhalt Lager zu billig .Preisen

M Genuß- n d Lebensmittel . Zinarren W
Kaufhaus «los . Huck

19 Langestraße 19
Billigste und beste Bezugsquelle für alle

Artikel des täglichen Bedarfs .

isl% 4 A doll K auf mann .£ *4
Flach - , Wild - und Geflfi 'r elhandlang .

Leo Kuh . Metzgerei u, Wurstlerei
Langestraße 39 Telephon IO .

01 Oii« Hourei. ZImrelte ». Tibite
Spezialgeschäft feiner
Flefsch -u Wurstwaren

A . Walter
Landesprodukten -

Großhandlung .

dosevb buchet
41 Langestr . 41
Telephon 601

Kolonlal -
üellkatesswaren .

L. Käst, 8e,,e-
»tr . 9.

FrledrichW erginget
Iirle -UktwU-fftrMee N
Ab - «cd Vorkaof vor

Automobfl ^Q i , RppAraturea

PIANOS
8 Mäßige Preise

Hermann
Langestr 58 Tel . -*73

BADEN-BADEN

| ftaUjhattft 8mH Slaslmiann t \
H Gernsbach ( Baaenl Zs

| - ll
5 Billigste Bezugsquelle tftr | !j

j KanufaMuf, &’ slta ?sn , | |
| Herrsn< und Odmenksnlehtian f
| KM , sämtliche fitsssfßasramhsl J

:iiM(iimii » lilll !Ulilniiiiii !iiilHlUllllli :i:i:iluijii !Wiiii:iiaiiillii !;

Sägewerke Baden -Baden
Cr. IU. b . H.

Baden - Baden - Geroldsau
— Telephon 268. —

| W . Seylartk *
4j Tapetenfabrik und Versandhaus
J Gernsbach (Murgtal )
$ Man verlange von seinem Maler- und
4 Tapeziermeister meino Musterkarte . ^

Rad. Memnann , Soüenslr . 3a
gegenüber der Reichspost am Leopoldntalz .

Spezial - Hans feiner Herren - ^ode^
jesei scMdem 1

, Langestr. zf
Schuhwaren . Eigene Werkstätte .

= - :7=z : . vormals

Otto aieierie seit
Itsden -f^lchtentnl

Bugesctflt Säqewirk, Ho
’
z

’
il]., Isibi -MopiUoi

WWckOW Bttlinam W ÄWWW
Manufaktur

lOLl CiL Modewaren
Joh . Seiten , Ettl ngen

Hut -. Mützen -. Schirm - nnd Snort . - Artlk

August Frey , Inh . :
Jos . Frey , Brennmate¬
rial ent andlnng . Tel .79

Stella lagermetail
in 6 Qualitäten

Verlangen Sie gratis Prospekt .
Stella fl .-G., Oos.

Brennmaterial sparen
Kachelofen , Kachelherde
m Carl Roth Ntchf. (E Löut) Dos.

faltiaia & lieft
Baden -Geroldsau

liBpfsiggwsrk sad Mattel ,
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